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Austritt Der Deutsibintioiiiiien
Berlin, 26. Oktober.

· Reichskanzler Dr. L u t h e r unterrichtete schon gestern
im· Laufe des Tages den Reiihspräsidenten von
Hindenburg von dem voraussichtlichen Austritt der
deutschnationalen Minister aus der Reichsregierung.
Spat abends überbrachten die drei Minister Schiele,
Neuhaus und v. Schlieben, veranlaßt durch den
Beschluß der deutschnationalen Reichstagsfraktion, dem
Reichskanzier ihr Rücktrittsgesuch. Heute nachniittag über-
gab Dr. Luther dem Reichspräsidenten das
Rücktrittsgesnch, nachdem vorher eine Besprechung der
Minister stattgefunden hatte, bei der sich die ausscheidenden
Herren verabschiedeten. Die übrigen Minister haben sich
dem Vernehmen nach dahin entschieden, einen Gesamt-
rüiktritt nicht in Betracht zu ziehen, sondern aus ihren
Posten zu bleiben. Reichskanzler Dr. Luther hat dem
Reichspräsideuten von dieser Stelluiignahnie der Minister
ebeiifalls Mitteilung gemacht. Der Reichskanzier ver-
handelte ini weiteren mit einer Reihe von Parteiführern,
auch setzte das Rumpfkabinett die Beratungen fort. Es
sieht seine Ausgabe darin, die anszenpolitischen Arbeiten
fortzusetzen und dem Reichstag rechtzeitig vor dem
1. Dezember das Gesamtergebnis dieser Arbeit zur
Beschlußfassung zu unterbreiten. Eine Reichstags-
aufliisung kommt vorläufig nicht in Frage.

Der für die bisherigen deutschiiationalen Reichs-
niinister maßgebende Beschluß der deutschnationalen
Reichstagsfraktion wurde in Anwesenheit von 60 Mit-
gliedern nach längerer Beratung Sonntag abend gefaßt.
Reichsinnenminifter Schiele war anwesend. Gras
Westarp führte den Vorsitz. Der einstimmig ange-
noniniene Beschluß lautete: ,,-JU Verfolg des Beschlusses
der Reichstagsfraktion vom 21. d. M. und des Partei-
vorstandes und der Laudesverbaudsvorsitzenden der
Deutschnatioualen Volkspartei vom 23. Oktober billigt-
die Fraktioii den Entschluß der Herren Minister Schiele,.
Neuhaus und v. Schlieben, noch heute durch den Herrn
ieichskauzler ilsre Entlassung nachzusnchen.«

Was wirdsib geschehen?
Die durch die teilweise Kabinettskrise bei der Reichs-

regierung entstandene Lage betrachtet ein parlamentarischer
Mitarbeiter wie folgt:

Die deutschuationake Reichstagsfraktion hat, wie vor-
auszuseheii war, ihre Zustimmung zu der Entschließung
des Vorstandes und der Landesvorsitzenden ihrer Partei
gegeben und damit das Vertragswerk von Lo-
carno, wie es vorliegt, abgelehnt. Aus diesem
Beschluß haben dann die drei deutschiiationalen Reichs-
minister, die Herren Schiele, Nenhaus und v. Schlieben.
die Folgerungen gezogen: sie haben dem Reichskanzler
Dr. Luther ihr Entlassuugsgesuch überreicht. Der
Reichskanzler hat dieses Gesuch dem Reichspräsidenten
übermittelt.

Was wird nun geschehen? Diese Frage läßt sich
nicht ganz leicht beantworten, weil eine ganze Reihe von
Möglichkeiten besteht, wie das Kabinett die Re-
gierung weiterführen lann. An einen Gesamtrücktritt des
Kabinetts Luther glaubt man zurzeit nicht, trotzdem
Dr. Luther parlanientarisch auch fiir die Weiterführung
seiner Politik auf die Sozialdemokratie nicht
rechnen kann; das ist von den Organen dieser Partei
wiederholt ausgesprochen worden. Technisch denkbar ist
natürlich auch, daß die drei erledigteu Ministerien vor-
läusirs durch Staatssekretäre verwaltet werben.
zum mindesteii bis zu der Seit, Da Der Reichstag zu-
sammentritt, also voraussichtlich dein 19. November. Es
ist aber noch gar nicht sicher, ob nicht der Reichsfinanzi
minister von Schlieben und der Reichswirtschaftsi
minister Neuhaus ersucht werden, ihre Amter vor-
läufig beizubehalten, weil diese beiden Herren nicht als
Deutschnationale dem Kabinett beigetreten sind -— bei-
spielsweise ist Schlieben nicht Mitglied der Partei —, son-
dern als Fachleute. Beide sind vor ihrer Ministerzeit
leitende Beamte in ihren späteren Ministerien gewesen.
Aus Kreisen der Mittelparteien, die einen endgültigen
parlamentarischen Bruch mit den Deiitschiiationalen nicht
wollen, also vor allem von der Deutschen Volks-
partei, wird diese Lösung empfohlen, Da dadurch eine
bessere Verwaltung der beiden Ministerien möglich wäre
und ferner vor allem die Brücken nach rechts nicht ganz
abgebrochen würden. Die größere Autorität eines Mi-
iiisters garantiert zweifellos auch eine strafsere und ein-
heitlichere Leitung des Ministeriunis, als «wenn ein
Staatssekretär diese Leitung in der Hand hat; ein der--
artiger Staatssekretär, der doch die Leitung vielleicht schon
sehr bald abgeben muß,.würde sich wahrscheinlich hüten.
Entscheidungen zu treffen, durch die er den-Nachfolger
etegt
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Der Gedanke der Reichstagsauslösung und
-neuwahl, der zuerst ganz im Vordergrund stand, ist
wieder etwas zurückgetreten. Das Ergebnis der Ber-
liner Stadtverordnetenwahl, die denDeutsch-
nationalen einige Mandate mehr brachte, der Deutschen
Volkspartei dagegen eine überrascheiid große Niederlage
zugunsten der Linksparteien bereitete, dürfte auf die Ent-
schließungen des Vorsitzenden dieser Partei, Dr. S t r e se -
in a n n s also, vielleicht eiiiwirkeii in dein Sinne, daß das
Ergebnis der Neuwahlen wohl kaum einen Sieg über
die Deutschnationale Volkspartei bringen würde, sondern
bei diesen keine Schwächung verursachen. vielmehr wie in
Berlin nur zu einer Verstärkung der sozialistischen Linken
führen würde. Man kann nicht daran vorbeigehen, daß
die tiommiinisten ihre Mandate in der Berliner Stadt-
verordnetenversainnilung verdoppelt haben, diese Partei
also anscheinend ihren Tiefstand überwunden hat.- An
der Stärkung der Linksparteien aber haben natürlich
Dr. Luther und Dr. Stresemauu kein Interesse,
besonders deswegen nicht, sich ja die Sozialdemokratie
selbst in der Beurteing des Ergebnisses von Locarno
nicht bloß von der Volkspartei sehr stark unterscheidet,
sondern auch die ganze Politik Dr. Luthers nicht billigt,
auch nicht bezüglich der weiteren Verhandlungen über
Locarno.

Daher ist wohl der«Gedanke an die Herstellung einer
sehr großen Koalition, der gleichfalls namentlich
in Zeiitriimskreiseii auftauchte, kaum zu verwirk-
lichen, weil man sich auch in einer solchen Parteikoii-
stellation über Ziel und Methode für die Politik der
nächsten Wochen ebensowenig einig wäre wie in der bis-
herigen Koalition. Es kann also mit der Wahrscheinlich-
keit gerechnet werden, daß innerpolitisch eigentlich gar
nichts geschieht, was das deutsche Volk in seiner Eigen-
schaft als Wähler berührt, daß vielmehr Luther und
Stresemann, hinter sich ein politisch vorläufig nicht anders
wie bisher zusammengesetztes Kabinett, ihre Bemühungen
fortsetzen werden, aus dein Vertrag von Locarno heraus-
zuholen, was heraiisziiholen ist, um schließlich dein
Reichstag die Frage des Unterschreibens oder Nicht-
uiiterschreibeiis vorzulegen. Staatsrechtlich liegen ja die
Dinge so, daß zwar das Reich durch die Paraphieruug
und die Unterschrift Luther-s und Stresemanus noch nicht
gebunden ist. Freilich müßten bei einer Ablehnung der
endgültigen Unterschrift des Deutschen Reichstags beide
Minister daraus die Folgerung ziehen, zurückzutreten,
weil ein derartiger Reichstagsbeschluß nichts anderes als
ein Mißtrauensvotum darstellt. Dann bliebe ihnen vor
ein-er derartigen Beschlußfassung noch die Möglichkeit, den
Reichstag aufzulösen und in einer Neuwahl das
deutsche Volk vor die Frage zu stellen, ob es sich für oder
gegen Locarno entscheide. Technisch möglich wäre eine
derartige Neuwahl, die dann erst gegen Ende November
ins Auge gefaßt werden könnte, natürlich vor dem 1. De-
zember nicht mehr; Dr. Luther würde somit schwerlich die
Unterschrift vollziehen können, sich aber dann vor den
neuen Reichstag stellen-müssen, der das Schicksal des
Kabinetts nicht nur, sondern auch des von Locarno ent-
scheiden würde.

Stimme aus dein Zentrum.
Be r l i n, 26. Oktober.

Mit großer Eutschiedeuheit wendet sich das hiesige
Zentrunisorgan, die Germania, in einem Artikel »Die
Verantwortlichen« gegen die Jdee, den Vertrag von
Locarno ohne die Deutschiiatioualen vor Auflösung des
Reichstages zu verabschieden. Das Blatt schreibt: »Das
Zentruni wird nie einen Finger breit von der Linie seiner
Verständigungspolitik abweichen. Es wird unter allen
Umständen den Geist von Locarno wachhalten, wird sich
mit seiner ganzenKraft dafür einsehen, daß die Befriedung
Europas möglichst bald zur Tatsache wird. Aber dem
Wortlaut des Vertrages von Locarno wird und kann es
nur zustimmen, wenn auch seine Väter, die Deutschnatioi
nalen, mit bei derPartie sind. Findet der Vertrag keine
Mehrheit, die von Westarp bis Breitscheid reicht,
Dann kann diese r Reichstag das Problem Locarno nicht
lösen. Und wenn es zur Befragung des Volkes kommt,
werden wir dafür sorgen, daß die Situation nicht durch
die Fragestellungen wie: »Für oder gegen Locarno« ver-
wirrt wird.« «

Wann wird Köln geräumt?
L o n d o n , 26. Oktober.

Das Blatt ,,Daily Expreß« läßt sich aus Köln melden,
es bestehe für dieses Jahr keine Aussicht auf Räumung
des Kölner Brückenkopfes. Eine Erkuudung des Wies-
badener Gebiets, in das die Besatzung übersicdeln-"soll,
werde wahrscheinlich diese Woche beginnen. Es bestehe die
Absicht, wenn der Locarnopakt im Dezember unterzeichnet
worden sei, die Räumung Mitte Januar beginnen
zu lassen. Gleichzeitig werde keine große Verminderung
in der Stärke des britischen Besehunasheeres vorgenom-
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uien werden, da es bereits unter der im Versailler Ver- _
trag festgelegten Stärke sich bewege.

Dazu sagt der amtliche englische Fiiiikdienst:.,,Die I
Nachricht, daß der Oberkommandierende der englischen -
Streitkräfte in Köln angewiesen worden ist, beschleuiiigte
Vorkehrungen für die Räumung dieser Stadt zu treffen,
hat in London allgemeinen Beifall gefunden. Die Be- ·.
tvirki«ng der Räumung erfordert natürlich einige Zeit, «
aber wenn nichts Unvorhergesehenes eintritt, kann damit ;
gerechnet werden, daß die Räumung am Anfang des neuen
Jahres durchgeführt sein wird.
setzung eine Angelegenheit der Alliierten ist, wird sich
England auch weiterhin daran beteiligen. Die im Rhein-
lanD verbleibenden Truppen sollen in die Gegend von

Da die Rheiulandbe- 3

Wiesbadeii verlegt werden, wo man sie neben den fran-. -
zösischeii unterzubringen hofft.“

Die Wahlen in Berlin
Die bürgerliche Mehrheit gebrochen.

Die Stadtverordnetenwahlen, die am.Sonn ag ins

Berlin stattgefunden haben, haben·der Reichshauptstadt

eine rote Mehrheit gebracht, wenn diese auch nur klein ist.

Die bisherige Versammlung setzte sich aus 110 Vertretern

der sozialistischen Linken und 115 Vertretern der nicht-

sozialistischen Richtungen zusammen; nach den Neuwahlen

verfügen die sozialistisch eingestellten Parteien iiber etwa

119 Stimmen, denen 106 Stimmen der bürgerlichen Par-

teien gegenüberstehen. Allerdings steht es noch nicht fest,

ob es zu einer Zusammenarbeit zwischen S«ozialdeiiiokra-

ten und Kommunisten kommen u.nd. ob sich uberhaupt die

Erreichiing der Mehrheit der sozialistischen Parteien prak-
tisch auswirken wird. · «

Jni einzelnen werden in der neuen Stadtverordneten-
versanimlung im Berliner Rathaus erhalten: die Sozial-
deinokratische Partei etwa 74 Sitze (bisher 46 ignd 443
frühere unabhängige), Die Deutschnationale Volkspartei
etwa 47 (bisher 42), die Deutsche Volkspartei etwa 13
(bisher 35), die Koinniunisten etwa 42 (bisher 29), die
Deniokratische Partei etwa 21 (bisher 17), dieWirtschafts-i
partei S) (bisher 12), die Zentrunispartei 7 (bisher »8),»die
Unabhängigen Sozialdemokraten 3. die Deutschvolkische

Freiheitspartei 3, die Deutschsoziale Partei 3 (bisher 1),
Evaiixielischer Genieinschaftsbuud 2 (bisher 0). .

Am besten haben bei den Wahlen die K oin·m»u«ni-
steii abgeschlossen, die ihren Besitzstand in Berlin, einer
ihrer Hochluirgeu, mehr als verdoppeln konnten. Ebenso
hat die Rechte etwas gewonnen, Da außer dem «Mandats-
zuwachs der Deutschnationalen auch die Völkischen, die
Deutschsozialeii und der Evangelische Gemeinschaftsbund
an Stimmen gewonnen haben. Auch die Demokraten
haben einen Stimuieiizuwachs erfahren, während die
Deutsche Volkspartei am schlechtesten bei den Wahlen ab-
geschnitten hat, Da fie fast zwei Drittel ihrer Mandate ein-
gebüßt hat. Die Wahlbeteiligung betrug etwa 60 Prozent.

Blntige Zusammenstösze
Während des Wahltages ist es an mehreren Stellen

Groß-Berlins zu blutigen Zusaiuiuenstößen zwischen den
seindlichcn Parteien gekommen. Am schlimmsten verlief
eine Schlägerei zwischen Deutschnationalen nnd Kommu-
nisten, die eine Viertelstunde andauerte. Die Demna-
straiiteu schlugen mit Pfla st e r st e i ne n, Lyso l- und
S alni i a k s l asch e n aufeinander los, so daß eine ganze
Anzahl von Personen am Kopf und im Gesicht teilweise
sch w e r e V e r l e h u n g e n erlitten. Vier Deutsch-
nationale sind schrber verletzt. Weitere sechs Personen
sind durch Glassplitter und Steiiiwiirfe leichter verwundet
ivorden.

Zusaiiiiiientngi des Bbtieisbiiiidraiea ·«
Vor Beileguug des Konfliktes? "7

Jn Paris ist der Völtcrbundrat zur Beilegung des
griechisch-bulgarischen Zwischenfalles zusammengetreten.
Frankreich ist durch Briand, England durch Chaiiiberlani,
thalien durch Scialoja vertreten. Brasilien, Uruguah und
Spanien lassen sich durch ihre Botschafter in Paris ver-
treten. Bulgarien läßt sich durch seinen Gesandten in
Paris, Martow, vertreten, während Griechenland den
-Militärattache der Genfer Gesandtschaft Vlachopoulos
sowie den Pariser Gesandten Karapanos zur Völkerbund-
ratssitzung delegiert hat. Da Griechenland bereits schrift- -
lich von vornherein seine Annahme des Schiedsspruchcs
des Völkerbundrates erklärt hat. nimmt man an, daß der
Konflikt wird schnell beigelegt werden könnensp

Die Melduiigen aus Sofia und Athen über den augen-
blicklichen Stand an der Grenze sind die gleichen ge-
blieben. Aus Sofia wird gemeldet, daß die Griechen
das Feuer noch nicht eingestellt hatten und
außerdem plünderteu. Athen behauptet in einer Rote an
den Völkerbund, daß die griechische Regierung einver-
standen iei. sich dem Erschiedsivrucb des Völkerbundes zu
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unterwerfen und ihre Truppen zurückzuziehen. Das Zurück-

siziehen der Truppen werde sogleich erfolgen, wenn die
Bulgaren ihr Feuer anf hie Griechen und namentlich gegen

, en Grenzposten Nr. 69 einstellten, den Griechenland bis-

flher wegen des ständigen Unterfeuerhaltens nicht wieder
shätte einnehmen können. Die griechischen Truppen
»anüßten ferner gegen alle möglichen Zwischenfalle gesichert
IEsein, die während der Räumung des Gebiets durch das
iNachdriiigen der an der Grenze angesammelten hul-
sgarischen Truppeii entstehen könnten.

General nicht über den Zufammenbriirhr
fDer Dolchstoßprozeß in München.

(6. Tag.) § München, 26. Oktober.
Jm Prozeß Eoßmauu-Mi·incheuer Post wurde am Mon-

sta die Beweisaiifiiahiiie fortgesetzt. Hauptmann a. D.
Jiittner (Halle) bekundete, er sei fest überzeugt, daß dem
Ideutschen Volk der Glaube an den Sieg durch systematische
FVergiftung und Hehe genommen worden sei, die von radikal-
ssbbzialijthischer Seite ausging. Zeuge schilderte Beobachtungen
su er ie

revolutionäre Bewegung in der belgischcn Etappe.
Zeuge und Sachverständiger General der Jiifanterie
a. D. von Kuhl (Berlin) führte aus, man könne nicht be-
haupten, daß wir den Krieg lediglich durch die Unterwuhlung
des Heeres verloren hätten.
. Die Ursachen des Zusammeubruchcs
bildeten zum Teil die Blockade, das Fehlen des Ersatzes im
Sommer 1918, die große Überlegenheit-der Gegner nach dem
Eingreifen der Auierikaiier auf dem Kriegsschanplatz in einer
Stärke und mit einer Schnelligkeit, hie ursprünglich nicht an-
geiiouimeii wurde, der Zusaiunieiibruch Bulgarieiis und der
Türkei, und die völlige Erschöpfung Osterreichs und Ungarns.
Die Oberste Heeresleitinig habe 1918 das inenschcninögliehe
geleistet. Vom 18. Juli 1918 bis zum Waffenstillstand habe
sdas Heer an Toten und Verwundeten etwa 420000 Mann.
an Gefangenen und Vermißteu einschließlich der ungeheuren
sZahl von Fahnenflüchtigeii, etwa 340000 Mann verloren.

- Bei den Fahneiifliichtigeii habe es sieh hauptsächlich um Leute
gehandelt, die aus der Heimat kamen iriid dort verhetzi
wurden. Auch die Betriebsstosse für Flieget und Kraftwagen
seien im Sommer 1918 sehr knapp geworden. Wenn also
festzustellen sei, daß nicht der Dolchstoß allein zum Zusammen-
briieh geführt habe, so müsse man doch sagen, daß pazifistische,
antiinilitaristische und internationale Bestrebungen, vor allem
»die von der Heimat ausgehende revolutionäre Unterwühlung
des Heeres, zum Zusammeubruch des Heeres ganz wesentlich
‚beigetragen hätten. Zeuge General von Kuhl stellte unter
Hinweis auf Schriften und Äußerungen aus den Kreisen»der
II. S. P. weiter fest, daß die Vorbereitung der revolutioiigren
Propaganda nicht erst 1918, sondern schon erheblich fruher
begann. Man köuiie auch nicht behaupten, daß das Scheitern
der Osfeiisive von 1918 hie antimilitariftifche Stimmung
heraufbeschworen habe. Der Ersatz aus der Heimat sei

zum großen Teil verseucht und verdorben
gewesen. Die ans dem Osten kommenden Mannschaften seien
zum großen Teil dem Bolschewisinus verfallen gewesen. Be-
sonders bemerkbar machten fich hie antimilitariftifchen repri-
lutioiiären Bestrebungen im Frühjahr und Sommer 1918. Die
Behauptung, daß die Oberste Heeresleitung von diesen Vor-
gängen nichts gewußt und erst nach dem Kriege davon ge-
sprochen habe, sei eine eklatante Unrichtigkeit. Wenn die Re-
volution nicht '

dem Heere in-dcu Rückeiigefallen
wäre, hätte der Krieg weitergeführt werden können, um
mildere Bedingungen zu erhalten. Die Revolution habe im
letzten Augenblick dem Heere den Dolch in den Rucken ge-
stoßen. General von Kuhl stellte weiter fest, daß der im Ok-
tober geplante Flotteiivorstoß für den rechten Flugel der
Armee von größter Bedeutung hätte werden können, da _er
den Rückzug erheblich erleichtert hätte. Eine Entlastung sur
die ganze Froiit wäre die Folge gewesen. Zusammenfassend

i erklärte der Sachverständige, daß das Wort vom Dolchstoß
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für die plötzliche und verheerende Wirkung der Revolution
selbst zutreffe. Jn dem Sinne, als ob die Heimat dem sieg-
'reichen Heere in den Rücken gefallen sei und als ob dadurch
der Krieg verloren worden sei, treffe das Wort vom« Dolch-
stoß nicht zu. Hinsichtlich der pazisistischen, antiiiiilitaristischen
Unterwühlung des Heeres müsse von einer Vergiftuiig ge-
sprochen werden.

Sodann wurde der preiißische Lgiidtagsabgeordiiete
Kuttner, der frühere Schristleiter des »Vorwärts«, als
Zeuge vernommen. Wir waren bei Kriegsausbruch der über-

k zeugung, so erklärte er, daß es galt, Deutschland vor kasaeki-
-. scheu Eiiifällen des zaristischen Jniperinms zu schiihen. Jch
J sbin mehrfach im Kampf mit Spartakus in Lebeiisgefahr ge-
‘ wesen. Jin Jahre 1916 hatte Kuttner die Schriftleitiing der

 

Sozialdemokratischeii Seitdepost übernommen, die von Au-
gehörigen her Sozialdeuiokratischen Partei gegrundet wurde,
um den an der Front stehenden Parteigenossen die Politik
der Sozialdeinokratischen Partei plausibel zu machen, namlich
die Politik der Landesverteidigiuig. Ju den zahlreichen
Briefen von der Froiit, die der Seiidepost zuaingen, hieß es
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allgemein, daß man bereit sei, durchziihalten," aber die Zu-
stände in der Etappe und Heimat

bekleideten den Leuten das tDurchhalten. T

Solche Briefe erhielt ich nicht nur von Sozialdemokraten,
sondern huiidertweise von Soldaten, die mit der Sozial-
demokratie nichts zu tun hatten. Jin Februar 1918 finh, wie
ein Frontoffizier ihm erzählte, 120000 Briefe im Felde
zurückgehalten worden, um Die Stimmung der Truppen zu
erforschen. _

Nah mir Eiern.
O Erblindiiiigsversicherung heißt ein bisher gänzlich

unbekannter Versicherungszweig, der neu eingeführt wird.
Durch Bezahlung einer einmaligen Prämie versichert man
ein bestimmtes Kapital, wie in der Lebensversicherung, mit
dein Unterschied, daß dieses Kapital, statt beim Ab-leben,
im Fall der Erbliiidiiiig fällig wird. Die Versicherung
kann auch auf den Fall der bloß einseitigen Erblindung
ausgedehnt werden. -

O Dr. Erkener in Dresden. Jn Dresden fand im
Zirkus Sarrasaiii eine große Werbeversammliiiig für die
Zeppe·lin-Volksspeiide statt, in der Dr. Eckeuer unter
großem Beifall über Wesen und Zweck der Zeppeliu-
Volkssspende sprach.

O Mit 35000 Mark flüchtig. Nach Fälschung und
Untierschlagung im Amte in Höhe von 35000 Mark ist
der bei der Giiterabfertigung in Ehemiii h angestellte
Eiseiibahnobersekretär Richard Kutzschebach in Be-
gleitung einer seit Kriegsende in Deutschland lebenden
35 Jahre alten Belgierin flüchtig geworden.

O Bier Geschwister ertriinkeii. Auf dem V a t t n v all a-
see in der Nähe von Ljusdal brachen drei Geschwister
im Alter von 7 bis dreizehn Jahren, Kinder eines Wald-
arbeiters, ins Eis ein und ertranken. Auch die ältere
Schwester, die ihren gefährdeten Geschwisterii zu Hilfe
eilte, fand den Tod in den eisigeii Fluten.

O Berhaftuiig einer 50köpfigen Einbrecherbaiitde. Die
Moskauer Ziriminalpolizei verhaftete eine Bande von 50
(Einbrechern, die im letzten Jahr ans staatlichen Geld-
schränken 300 000 Goldruliel raubte. An der Spitze der
Bande stand ein vorbestrafter und iiisgesaiiit zu 60 Jahren
Gefängnis verurteilter Verbrecher, der von den Solo-
jewski-Jnseln im Eisnieer entsloheii war.

O Die Wolfsplage in Russland. Wiegen des großen
Schadens, der in der letzten Zeit in der Landwirtschaft«
besonders im Norden, durch Wolfsriidel verursacht wurde,
hat das Volkskoiiiinissariat für die Landwirtschaft einen
Betrag von 100000 Goldrubel zur Verfügung gestellt.
Aus dieser Sirnime sollen Prämien für die Vertilgung
von Wölfen verteilt werden. Man schätzt die Zahl der
Wölfe allein im Gouvernement Moskau auf 750000.
Etwa 600 Jäger sind zur Bekämpfung der Raubtiere auf-
geboten.

O Ein Dollarköiiig, der seine frühere Frau verhungern
ließ. Der kürzlich verstorbene amerikanische Tabakkönig,
J. B. Duke, hinterließ ein Vermögen von 150 Mil-
lionen Dollar, das seiner Frau, einigen Verwandten und
mehreren wohltätigen Unternehmen zufällt. Die erste
Frau des Verstorbenen, von der er geschieden war, fand
man vor kurzem tot auf. Sie war an Entbehrung
gestorben

O Amerikaiiischer Alkoholschinuggelskandal. Einer der
größten Alkoholschmuggelskandale wird demnächst in
Ehikago vor Gericht verhandelt werden. Es handelt
sich irui Schmiiggel von Bier nach Chikago im Werte
von 9 Millionen Dollar jährlich Bei den Vorunter-
suchsungen ist zutage getreten, daß bei dem Schmuggel
fünf Eisenbahndirektioneii, fünf Brauereien aus dem öst-
Iichen Amerika, zwei Banksyndikate und zahlreiche Poli-
zisten und Ageiiteii beteiligt sind. Ganz Amerika sieht
dein Ausgang des Skandals mit Spannung entgegen. —
Jn Newhork kam es zwischen zwei konkiirrierenden
Gruppen von Aslkoholschmugglern zu einem Zusammenstoß,
in dessen Verlauf drei Personen getötet wurden.

O Ein vielbegehrter Scharfrichterposten. John Hulbert,
der bekaiintste Scharfrichter in Amerika und Spezialist für
Bedienung des elektrischen Stuhles, tritt in den Ruhestand,
nachdem seine Forderungen auf Lohnerhöhung von der
Gesängnisverwaltung von Sing-Sing nicht bewilligt
worden sind. Der Rekord der von ihm vorgenommenen
Hiiirichtuiigen beläuft sich auf 140. Sein Vorgänger im
Amt hat aus den gleichen Lohnstreitigkeiten fein Amt liqui-
diert. Damals wurden pro Hinrichtung 150 Dollar be-
zahlt. Joshn Hiilbert wurde diese Summe auf 250 Dollar  

erhöht, doch glaubte der Scharfrichter auch ‘mit dieser
Summe jetzt nicht mehr aiiskommen zu können. Um
seinen Posten haben sich einige Hundert Ingenieure, Ma-
schinenmeister uiid selbst Ehorsäiiger und Prediger be-
werben.
O Abschaffung der Sklaverei in Indien« Der. Maha-

radschah von N e p al (Nordindien) ist bemuht, die Skla-
verei in seinem Staate abziisch·affen. Er hat bereits zwei :
Millioneii Riipien als Entschädigung an Sklavenbesitzer
gezahlt. Nepal besaß im vorigen Jahre, bevor der Maha-
radschah mit dem Loskauf begann, 53 000 Sklaven, die auf «
15 000 Besitzer verteilt waren. „„„.„..___._„_.._„. ·

Qturmsatastropbe in Amerika
ZahlreicheTodesopfer. -
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Das schwere Unwetter, voii dein in diesen Tagen die -
verschiedensten Teile der Welt hetnigesucht worden sind,
hat viele Opfer gefordert. Die Vereiiiigten Staaten, die
noch unter den Schäden der letzten Tornadokatastrophen
leiden, sind abermals von verheereiiden Stürmen über-
rascht worden. Besonders betroffen wurden diesmal die
gesamten Süd- und Weststaaten der Union. Jm Staate
Alabama nahmen die Stürme Toriiadocharakter an. Am
schlimmsten wütete der Wirbelsturm im Bezirk Troh, wo
16 Personen durch das Unwetter getötet wurden. Mehr
als die dreifache Zahl davon wurden schwer verletzt.
Mehrere hundert Personen sind jeglichen Obdaches beraubt
worden; der Schaden an Sachwerten ist sehr groß. Jn
einer Newt)orker Vorstadt stürzten drei Häuser ein und
in Newyorl selbst sind drei Tote als Opfer des Sturmes
zu beilagen. Die Gewalt der Wirbelstüriiie war so groß,
daß sogar die im Hafen vor Anker liegenden großen
Ozeandampfer teilweise recht erheblich beschädigt wurden. ·

An der atlantifcheii Küste tobten ebenfalls Stürme,
die in den letzten Tagen 21 Todesopfer forderten. Jn
Baltimore wurden aiiläßlich der Wettflüge
Schneider-Pokal von den

um den:
versammelten internationalen '.

Fliigzeiigen 19 losgerissen; acht Apparate erlitten völligen ?
Bruch.

1000 Perlenfischer ertrunken.
Erst jetzt treffen nähere Meldniigen über die thlon-

katastrophe im Persischeii Golf ein. Die Zahl der Opfer
beträgt nicht, wie es in dem ersten Fuiikspriich hieß, 7000,
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sondern rund 1000. Es handelt sich fast ausnahmslos um T
Perleiifischer. Unmittelbar vor Aiisbriich des Sturmes «;
tviirden die Jiiselii Heiidschaiii und Tambbar von einem
heftigen Seebeben heimgesucht. Gleichzeitig mit der durch
das Seebeben eiiisehenden Flutwelle setzte ein furchtbarer
thlon ein. Die britischeii Kanonenboote, die die Perlen-
fischerei überwachen, versuchten, die Ertrinkenden zu retten,
was aber nur in den wenigsten Fällen gelang. Fast die
gesamte Flotte der Perlenfischer von mehr als 200 Schiffen
und Booten sieht man als vernichtet an.

Aus dem Geisihtssaab
‚S Im Schlaf sich selbst verraten.
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Das Diisseldorser;
Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Schrainiii wegen?
Marsdes an »dem Arbeiter Johann Maaßeii zum Tode. T
Seine Überführung wurde auf ungewöhnliche Weise ermög- ?-
licht. Jn der Nahe der Schellenburg bei Diisseldorf wurde T
eine männliche Leiche aus dem Rhein gefischt, die zwei Kopf-
schusse aufwies und mit einem großen Stein beschwert war.
Die Personalien des Ermordeten konnten damals nicht er-
mittelt werden« Jm März war Schranim wegen eines anderen
Deliktes ‚mit einem anderen Gefangenen zusammen in einer
Gefangniszelle untergebracht. Dort hat Schramm laut ge-.
traumt und gejagt: ,,Schmeißt ihn in den Rhein, Strick um
den Hals,» Stein anbinden.« Von seinem Mitgesangenen be-
fragt, erzahlte Schramm diesem den Vorgang am Rhein,
den Namen des Ermordeten und den Namen eines Kom-
plizen. Die Leiche des seinerzeit aus dem Rhein gezogenen
Mannes wurde nun ausgegraben und tatsächlich als die des
Arbeiters Johann Maaßeii identifiziert. Schranim bestritt
spater die Richtigkeit der seinem
Traum gemachten Aussagen. Die Sachverständigen waren
1edo»ch der Ansicht, daß in dem Traum und der nachfolgenden
Erzählung die Wahrheit liege, so daß das Gericht das Todes-
urteil aiissvrach.

§» Ein Millionenbetrügcr verurteilt. Vor dem
gericht»in· Koblenz wurde der frühere Direktor
der stadtischen Sparkasse»Sinzig zu zwei Jahren u nd
zwei Monaten Gefangnis bei sofortiger Verhaftung
verurteilt. Er hatte in der Jnflationszeit mit Devisen speku-
liert und hat, um seine Verluste zu decken, ohne dem Vor-
stand Mitteilung zu machen, ein Darkehen für die Sparkasse

Schäfer-
V l a t t e n

Mitgefaiigeiieii nach dem 5
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iii Höhe von anderthalb Millionen Goldmark aufgenommen. k«
Durch falsche Buchungen
Die Sparta se ist um den
Millionen arl gefchähigt. »

 

de Schwelle des ‚ herum.
. » « Roman von A rthur S. R e Es. THE-:
«Bereihtigte Uebersetzung von Else v. TH o l la n d· e riL os s o w

unächlst beusnrnhigte mich das nicht sonderlich, weil ich
. Biegung des Felspjfades sie meinen Blicken

eilte ihnen nach nnd rief. Dann aber sah ich,
« ‚ v er fich scharf und steil nach links uxmxboa, endete

hinein-ge Schrie-te von der Stelle, wo ich stand. Dort war ein

23
, .

Fisszsslhie tief der schauerliche Abgrund sein mußte, können
» FJS .e sichs »aus-malen, wenn ich Ihnen sage, daß ich keinen Ton

iessemik Augenblick erfolgt sein, denn noch sah ich etwas wie

Jge l'rt hatte, unh hoch mußte der Albisturz aerade erst in

‚Manch über der Bruchstelle schweben, der
stden die abstirrzenden Erdmasseii aiifgewirbelt hatten.
hätte fast das Sei

  

    
tsiirdrehite denn der Pfad war so seliliipfrig und steil.
rei Viertel des Weges hinaiibrutscth

es
f

in fruchtbaren Ab

Staub vermutlich,
Ich

iicksal meiner Begleiter geteilt. als ich mich
bis g » dalsz ich

« · e mir ge an ,
CH an einer Art Kasttus anzuiklammierm der nicht weit vorti

grunh’ wuchs. Langsam; und mit un-
Eithlickter Vorsicht Ida ich mich Vondem Felsrand, unter diem
·sNicht
"niicfimithern
leinähfiinb. .

. » brauche mir nicht den
hatte geschehen isgnnen

— - ‚50er ganze eva war hier
West tmd wahrscheinlich
Innern arg-dem Entsprin .
um tleg "tl. nen o .

‚gamma Be a« i dies hinun ganz a ein n en e‘ innistooll
er MniÆeÆls a e « en

a

mit Ris en und
htattze dise Last

lsraiide

e
,» i e. fah ' ein
schrie trürzt war» Wir Mr die

Miste Mit-MAX man. me getan‚ -·,««.j 1bx .onp ‚1001an r 'a‚
‚nach demzzz dien- Geister zu find-an.-
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s lag- Innj’itiea, und als ich in Sicherheit war, warf
Gesicht aus bei: Baden und weinte wie ein

-· - - ;-»-:«.·:-,s;i-·-:--.«s,si-«rzs:
W tm liert-reiben wie es

Qdirktngen

« ne ersna M: ein
» « Unfall kann auch der d- ·

rgstekger nicht voraussehen- Jedefalls win
. a

abitescktnittem denn als ich beschaij
Teil des Weng über mir mit

- er): ahaeichnitten. t. nd ich
· konnte nur vertagen

einen eg

ftp-rr. Nachem kritisch
hatt-, erkannte tell-daß

' es zwecklos und sogar aesiihrlicli sei, hier zu bleiben. Immer
neue Felsniassen lösten sieh und rollt-en in den Abgrund hin-
unter. Alle Risse und Sprünge im Gestein zeigt-en einen
unheilvollen Hang, sich zu- erweitern, als wolle Vder ganze
Teil des Berges zusam:m-enbrechieii. Ich verließ diesen Ort
und eilte auf gut Glück nach’ Der andern Seite.

Dieser Abstieg wlar ein- Alpdrirck. Ich hatte keine Ahnung
which ging, außer, daß ich abwärts kletterte, bisweilen aus-
gleiteii-d, bisweilen lang ausgestreckt hin-nnterrutfchenD. Ich
erinnere intel, am Riande der Asbgriinde entlaiiggekroelien zu
sein und stei e Kantine überwunden zu haben. « Ich kletterte
risbek große Fels-blöcke und sprang über schmale Kslsiisfte wo

hüpften » Tiefer und immer tiefer kam ich‘ hinunter in die
labyrinthisch-en Tiefen des Tals der Geister, in einem Ge-
siehl der Verlassenheit, das ieder Bergfteiger kennt. aber ver-
hundertfacht durch das Elend meiner Lag-e. Nichts unterbrach
das grausige Schweigen »Bei-n Laut drang an mein Ohr außer
dem Geräusch meiner eigenen Schritte auf dem felsigen
Pfade. Sich kam mir vor wie ein Mensch- der auf einem
anderen Planeten wanderte, auf dein kein Leben ist«- Wie
freudig hatte ich die Gesellschaft eines der Geister des Dals
begrüßt-aber diese Bewo ner her Einsamkeit hielten sich fern.‘

» Na ich einige .« so gewandert war, begann es
dunkel zu werben, und ich fragte mache wie ich die Nach zu-
bringen inne. Diese Fmae mühe mir in unerwarteter Weise
nelost Ich te niittslertveile«eineu beguemeren Abstiea ge-
un-den. Me n. Weg führte mich durch ein sanft absallensdesi
mal, in dem einige Baum-e staan allmählich verengerte
das Dal sich zu. einer Art SthÆ Ich blieb stehen, sals
diese Schlucht tief und eng zu weiden bete-ann, und fragte-
mich, obichweiter fielon DasahiebeiumseinemErs
staunen eine niedere Hutte im mir und davor im Dämmer-n-
eine sonderbar zusammegnekauerte Gestalt

Js- her wachten-den Dimrkihai dem-kais ich einen em-
dianer, der am Boden hockte und lieb mit irgend etwas be-
schaftigte·. was ich nickt erkennen konnte Als «irlt in die 

gelöste Kieselsteine lautlos in unglausblirhe Tiefen hinunter-· f

 

nah-e bei ihm war. Er war sehr alt, in ein langes Gewandt
gekleidet, unid trug eine Halskette ans Affeiizälmen. Unsere,
Augen begegneten fich, aber er setzte sein-: Beschäftigung fort-?
Es lasg etwas unheimlich-es in dieser giebücktem leise murnx ' -
Den Gestalt, die mit zwei cklanenartig gekrümiiiten Häni "
Schlamm in ein großes Loch sehaiifelte. Er hatte sieh ni
geregt, als ich mich näherte, betrachtete mich aber mit gleic-
gültigeni Blick-. — . - --: »

»Was machst du Da?“ fragte ich ihn im Zum-Dialekt- «
»Ich bin Miiiiheru und begrabe die Toten, dieScheins

toben erwiderte er. —

WA
tJrhckwar bestürzt »Was verstehtst du unter Scheintdten« ·
e i i. J
»Die Menschen, die sterben, sind das erste Mal nicht «

wirklich tot,« sagte er, indem er Erde in das Grab srlsaiiselta
»Sie koiinen der Leben wiedergegeben werden unter gewissen
Bedingungen Das ist etwas, was wenige Männer wissem
Wenn der weiße Mannstirbh so begraben ihn seine Freunde
da sit-« es nicht besser wissen, tief in der Erde und lassen ihn
dort
Last

Der Scheintote aber erwacht in dein Grabe, fühlt dies
der schweren Erde auf sich, starrt in die Finsternis nnd

beginnt zu schreien, — aber »wean Niemand eilt ihm zu
Hilfe, und sein Schrei erstickt in seiner Kehle. Das geschieht «
euch

die

alle
m

nach wieder sausarabsen und ihn »dem Leben wiedergeben un-
ser bestimmten Bedingun

M . fand aber den Gedanke
Schlucht hinunterstiea und aus den Baum zuging. ich ich ihn Fast 

cbdeiai-"·d’as Grab
gerid ich ich ihn seine Arbeit beenden.

ge unterließ »WasW du »Von M Weißen Manne-i T

allen, weißer Brudert«
Mein Herz klopfte ein wenig bei diesen seltsamen Worten

« ‚ mir ein graiienrkoslles Bild vor die Seele riefen. oliwnlsl _
ich wußte, daß sie nicht wahr sein konnten. Wer war dieser i

Jndgnen Der sagen kennte-, was einem Menschen geschah- ;
sich uber ihm aesehlossen hatte? Sande-P I

»W» hast du dort bearaben?« fragte ich ihn, als er sich J-

»·Einen meines mm," iagte er. »ich werd-s ihn heute

Wam, was flir- Bedingungen das .
n lo absonderlich daß ich dies
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außewrdentli x; lehwiiidigkekt in die Höhlung. und war Bittens-. « « ‚in; r “zerreißt?“
so in seine Ar it vertieft. die er mit einem seltsomen trau- „im; " »Es Fortsetzung mgt.F131.351€???-{SL-äszrir'=. —. “fähig
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verschleierte Vlatten die Verluste. E
gesamten Betrag von anderthalb °



  

coliaies unLleovinzielles.

Mündelfichere Anlage der Sparkaffeiiüberfchüsse.

Wfp der preuszisrhe Minister des Innern in einem Rund

erlasz aiisfiihrt, waren noch im Vorfahr die. Verhaltnisse auf

dem Anleiheniiarkt nicht so gefestigt, das-»die Anleguiig von

Beständen des Sparkassenvermsögens in niundelficheren

Schnldverschreibungen a1" Den Inhaber tunlich »Hiewesen

wäre. Nachdem n«unn.«·.-:,-r in Gestalt von Schatzanweis

sungen des preußischen Staates und von anderen

Goldwerten und Inhaberschuldversreibun-

g en eine neue Grund-lage für die Durchführung der gesetz-

lichen Vorschriften gegeben ist. trifft der preiifiische Innen-

minister neue Bestimmungen, darunter folgende: Spar-

‘faffen, Deren Geschäftskreis den Einschränkungen im § 1 unD

2 des Gesetzes vom 28. Dezember entstireclien,·»liaben», wenn

ihr Cinlagebestand 5 Millionen RM. nicht uheriteigt,» 1.5

v. H» wenn ihr Einlagebestand 10 Millionen RM nicht uber

steigt, 20 v. H. von ihrem zinsbar angelegt-en Permogen in

·münd-elsicheren Sclmldverfchreibsiingen auf den Inhaber an-
zuslegeii. Als Ausgangspunkt für Die Berechnung des Zu-

wachses an Vermögen- gilt der allgemein bilanzinafzige Ve-

stand vom 31. Dezember 1924. Die Verpflichtung der Smar-

kassen für 1925 wird auf ein Viertel der vorstehenden Satze

eingeschränkt Um 1926 eine reibungsvsolle Beachtung der

Vorschriften zu gewährleisten haben die Sparkassen vom

Beginn des Iahres an fortlaufend entsprechend ihrem Ein-

lagezuwachs die Anschaffung der vorgeschriebenen Bestande

an msündelficheren Schiildverschreibungen zu betonten. Eine

Kontrolle durch Erweiterung Der Zweiinonatsbilanzewbw

"«hält sich der Minister erforderlichenfalls vor. Die preußische

" Staatsbank (Seiehan-dsluna) erklärt sich bereit, Diefe Seh-ahnu-

..E.weisungen zu den ieweils geltenden Satzen der Reichsbank

zzu rediskontieren oder zu lonibsardicren.

 

« Die Letztcn ans grosser Zeit. Eine Statistik der Lieg-
nitzer Regierung zeigt, dasz Schlesien Ende September 2060
Kriegsteilnehmer aus den Kriegen 1864, 1866
unD 1870z71, Die Peteranenhilfe beziehen, aufweist.

i« Der mivorschriftsmäszige Wageiisitz. An manchen Orten
ist die Schutzpolizei dagegen eingeschritten, daß Fuhrwerks-
lenker (nanient·lich kommen solche vom Lande an S228orbenmarft:
tagen inbetracht), ihr Gespann vom Riickfitz aus reiten. Das
hat mitunter viel böses Blut erregt. Jn einem Falle ist die
Sache bis zum Kainniergericht verfolgt worden, wie aus nach-
stehendem Bericht hervorgeht: Der Gutsbesitzer 6. war eines
Tages mit seinem Fuhrwerk über den Breslauer Platz in Lieg-
nitz gefahren, nachdem er seine Einkäufe gemacht hatte. Er saß
im Hintergrunde des Wagens neben seiner Frau, auf dein Bock
lagen die eingekauften Waren. Als 6. auf Grund der Stra-
fzenpolizeiverordnung vom 9. Mai 1906 in Strafe genommen
wurde, weil er von seinem Sitz im Wagen nur nach vorn, nicht
aber nach beiden Seiten schen konnte, beantragte er gerichtliche
Entscheidung Das Ainisgcricht verurteilte aber 6. zu einer
Geldstrafe, weil er tatsächlich von feinem Wageufitz nur nach
vorn, nicht aber nach rechts und links sehen konnte. Diese Ent-
scheidung focht 6. durch Revision beim Kammergericht an und
behauptete, er habe von feinem Wagen aus nicht nur nach vorn-
sondern auch nach den Seiten sehen können, wenn er den Kopf
nach vorn neigte. Der Vertreter des Generalstaatsanwalts be-
antragte ber die Zurückweisung der Revision, da der Angeklagte
gegen die Paragraphen 16, 35 Der Straßenpolizeiverordnung
verstoßen habe, indem er über den Platz mit feinem Wagen ge-
fahren fei, welcher ihm nicht erlaubte, nach beiden Seiten zu
sehen. Das Kaiiiniergericht erkannte auch auf Zurückweisung
der Revision und führte aus, die—Vorentschefdung sei ohne
Rechtsirrtum ergangen. Der Angeklagte habe gegen die Para-
graphen 16,2, 35 Der Straszenpolizeiverordnung s«—erstoßcn, in-
dem er über den Platz auf einem Wagen fuhr, der den Ausblick
nach rechts und links verwehrte.

_ · * Ein guter Witz. Wie Der Frankenstein-Münsterberger
Zeitung mitgeteilt wird, beantwortete ein Gewerbetreibenss
der die Frage der Betriebszählung: »Wer ist noch an dem
Unternehmen beteiligt?” in Dem betreffenden Gewerbezäh-
limgsforinular mit der Antwort: »Das Finanzamtl«

"' Schlefischcs Bier. Bach einer amtlich-en Zusammen-
sdellung ist in Breslau mehr Vier erzeugt worden als in
ganz LIdeissclilesien In Vreslau sind im ersten Viertel des
Jahres 25 389 000 köet’totiter Vollbier gebraut worden,
in Ober-schleifen nur 124000 Hektoliter (Oberschlesien hält
es dafür mehr mit konzentrierten Sachen!) München ist mit
1797000 Hektolitern immer noch die größte Bierherstels
bungslstndt Deutschlands » »

"‘ Schlcsicns Anteil an der Amerikaanleihe. Von der
Dollararkeihe der Deutschen Rentenbainkkreditanstalt in
Höhe von110 Mlillionen entfällt auf »die Provinz Nieder-
und Ob schleifen ein Noininalbetrag von 8,8 Millionen M»
von dei- die Schlefisclie Landfchaft 5,9 Millonen, die Kom-
iimmaslsb ik für S«l««s««i«». 166 unD „Die Sclslesifche Boden-
TLKredit-Alktieinbank "1,25 nominell erhalten werden. Die
ZlSrhlesische Landschaft legt die ihr überwiesenen Summe auf
{Die einzelnen Fürstentumslandfchaften um, Denen die Weiter
zbegebung an die kreditsuchenden Grundbesitzer in ihrem
ETKreise obliegt. Die Kommunalbank weist die nach der land-
Ischaftlich genutzten Fläche jeden Kreises berechneten Vertei- «
üimgsbeträge an den Landrat zur Unterverteiluna an die
»·Kreis-, Stadt- und Gemeindesvarkasseii zu. Die erste Aus-
zashslung soll mit zwei Drittel Anfang November-, die zweite
und dritte mit dem restlichen Drittel Anfang Dezember er-
folgen. Ob weitere Kreditabschlüsse folgen, steht noch nicht
fest. Für die Kreditgewährung wir-d Die erste Stelle im
Grundbuch verlangt. Vorstehen diirfen nur· auf Die Dauer
von neun Monaten innerhalb dieser Frist tilgbare Aufmer-
,tungsshvvotheken. Der Kredit wird an Den Schuldner mit
«86,10 Prozent ausgezahlt unD ist mit 100 Prozent zurück-
zzuzahslen Die Rückzahlung erfolgt durch planmasnae Dil-
"gung oder Kündigung, die erst nach zehn Jahr-en ziilassig ist.
Der Zinssatz stellt sich auf 9,6 Proz.

‘ Wieder Bricfmarkcuhefte. Vorn 12. Oktober an wer-
den wieder Freiiiiarkenhefte mit 20 Marken zu 5 und 10

Marken zu 10 Pf. von den Postanstalten verkauft werden.
Die Hefte haben orangefarbene Deckblätter die Freimarken
liegen zwischen weihen Sclnmzblättprn

" Dic Abgabe von Bremiholz aus verusiisrhcn Staats-
"»forsteii. Der preufzische Minister für Land-wirtschaft Do-
mänen und Forsten hat in eine-in Ruudcrlafi folgende An-
weisungen gegeben: »Da ein Mangel an Breunstofsen nicht
nreher besteht und im allgemeinen der Verbrauch von Stein-
Joder Braunkohlen zum Heizen wirtschaftlich vorteilhafter unD
billiger ist als die Heizung mit Holz, liegt keine Veran-
lassung mehr vor, Brennbolz zu ermäßigten Preisen m ber-  
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kaufen. iDe Abgabe von Brennholz an unsbeuiittelte Per-
sonen, die eine Arnnitsbescheinigiing ihres Gemeindevor-
stehers vorleaen, bleibt wie bisher. An Schulen kann Brenn-
holz zu Preisen, die Den Durchssclmittserlöfen auf öffentlichen
Holzversteigerungen gleichkomiiien, freihändiq verkauft wer-
den wenn die Regierungen solche Freihandverkänfe für ver-
tretbak halten. Die allgemeine Verfügung über die frei-
hiindige Abgabe von Holz zur Herstellung von Särgen wird
aufgehoben, ebenso wie die in der Inflationszeit erlassenen
Bestimmungen über die freihäiidige Abgabe durch Die Ober-
fünften“

« Die Grundluichänitcr buchen in Goldmarkl In der
Praxis der Grundbuchämter sind Zweifel darüber entstanden
ob auf Grund des Aufwertunggefetzes die Aufwertuugsbe-
träge von Hypotheken usw. im Grundbuch in Goldmark oder
in Neichsiiiark einzutragen finD. Im Ergebnis würden beide
Arten von Efntragniigen zu- demfelben Ziele führen, da nach
dem neuen Münzgcssetz eine Reichsmark denselben Wert wie
eine nach dein Feingoldperi sherechncte Goldmark hat. Da
jedoch nach der ersten Durchführunsgsordnung zur Dritten
Steuernotvserordnuna dies 911.1f113ertnngbetra’ae_in Goldmark
einzutragen waren und demgemäß in zahlreichen Fällen be-
reits Eintragungen in Goldmark bewirkt finD, erschien es im
Interesse einer einheitlichen Vuchung der im Aufwertnngs-
gesetz bestimmten Aufwertuna und zur Erleichterung des
Grundsbuchverkehrs zweckmäßig die Eintragung wiederum
in Goldmark vorzunehmen. Die klieichsreaierung hat durch
eine auf Grund des §88 des 911ifmertnngägefebee erlassene
Verordnung angeordnet dasi die Eintragunxien aiicli weiter-

hin in Goildiuark zu erfolgen hab-en
‚_ _ ‚._ , . ,.·-. .
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Vergesse S e nehit
das Mann-einem auf das nanindsfelder Stadt

blatt« für den Monat November bei ihrem Brief-

träger oder der zuständigen Postanstalt nett}
heute zu erneuern, damit in der Bestellung

  

  

   Ps«

 

   

_ .. - V' ’-··««v .. « .4.’ 5‘ »

.‘ ,. --c, er; j1..- .-:1.«s,«.·sl-.: f._',;:_-\.._..1‘

feine Unterbrechung eintritt.
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Waldenburg. (Der Generalsiedlungsplan des
Kreises) ist vollendet und offiziell übergeben worden.
Er stellt in vorbildlicher Genauigkeit einen Ramuwirtschaftss-
vlan Dar, in Dem ganz besonders die fBefange des Bergbaues
der Industrie und der Land- unD Forstwirtschaft gewahrt
finD. Um auf Grund dieses Plan-es der sich mit dein von
der Stadtgemseinde Waldenburg noch zu schaffenan Plane
deckt, einen genauen Peliaunngsplaii aufstellen zu können,
haben Die einzelnen Gemeinden bereits Mittel zur Ve-
schaffung der wichtigsten Unterlagen bewilligt. Auch Auf-
nahmen durch Flugzeuge sollen für diese Zwecke in Kürze
erfolgen.

Stricgau. (O r t s g r u p De de r D. D. P.) Hier fand
am Freitag abend eine Zufammenkunft einer gröfieren Zahl
demokratischer Parteifreuiide statt, in der zunächst Lehrer
Neroch über den Salzbrunimer Vezirksparteitag der D. D. P.
bericljtete Sodann sprach Generalsekretär Lantzfclereslau
über Organisationsfragen nnd betonte Die Notwendigkeit
eines organisatorischen Zusaiiimenfchlusses aller demokra-
tischen Elemente in Striegau, wo eine dseiiiokratifche Orts-
grupbe nicht mehr bestand. Darauf wurde einstimmig be-
schlossen, eine Ortssgrupve der Demokratifchen Partei zu
gründen, der sämtlich-e Anwesenden beitraten. Zum Por-
filzenden wurde Lehrer eNroch zu instellvertretenden Vor-
sitzenden Gefchästsführer Weitz zum Sehriftführer Ingenieur
Abserle und zum Kassiered Kaufmann Licht gewählt. Es sol-
len monatliche « ufammenkünfte stattfinden und öffentliche
Werbeversammlungen veranstaltet werden.

chs. (Eine Erklärungdes früheren Kron-
p r i n z e n.) Der ehemalige Kronvrinz überfendet der Tele-
grapheikllnion sagend-e Erklärung: »Ja letzter Zeit find in
einem Teil der Presse und in der Qeffentlichkeit erneut ver-
leuiiiderischg Nachricht-en übe-r meine Person und über Vor-
gänge in Oels verbreitet worden. Hierzu erkläre ich: Es ist
unwahr, daß eine Angestellte in meinem Dienst l1nD im
Schloß Oels widerrechtlich zurückgehalten worden ist. Die
Unter-bringng des Vaters der Angestellten in einer Anstalt
ist ohne mein Wissen, geschweige denn mit.meinem Zutikn er-
folgt. Im übrigen haben meine Erfahrungen in mir den
Entschluß gefestigt, darauf zu verziickten auf persönliche An-
griffe offensichtlich holitischen Charakters in irgendein-er
Form einzugehen. Tini-an halte ich auch jetzt fest.«

Alzcnau. (ReineBettaumfieiratcnl) Jn einem
Dorfe unseres Kreises sollte kürzlich eine Hochzeit stattfinden.
Sänitliche Vorbereitungen waren getroffen, Freunde undZVer-
wasndte waren geladen, der Kuchen war gebacken, die Braten
waren besorgt, das Fest konnte beginnen. Der Bräutigam, der
in einem anderen Dorfe wohnte, hatte versprochen, den vorletz-
ten Tag hinzukommen Da der Zukünftige aber nicht kam-
machte sich die Braut auf den Weg und fuhr hin zu ihm. Dort
bekam sie die Antwort, er habe jetzt keine Zeit zum Heiraten.
Die Hochzeit mußte wohl oder übel aus sechs Wochen verschoben
werden. Ob dann Zeit dazu sein wird, steht noch in Frage. __

Beleg. (Einen Kampf mitWilddieben) hatte
am Sonntag in den Abendstundeu der Förfter Schmolke aus
Kiarbsifchau zu bestehen. Schmolke merkte seit längerer Seit.
daß in feinem Revier gemildert umDDe, doch gelang es ihm
trotz größter Aufiiierkfamkeit nicht, der Wilderer habhaft zu
werden. Sonntag Abend beobachtete er durch sein Fernglas-,
daß sich zwei«Mä·nnser in verdächtig-er Weise zu schaffen mach-
ten» Auf seinen Anruf dreht-e sich der eine, ein Dom-infol-
arbeiternus Karbischau, um. und schoß auf den Förster, glück-
licherweise ohne zu treffen. Nun machte auch Schmolke von
seiner Waffe Gebrauch und verletzte den einen Wilddieb am
OberschenkeL Der andere ergriff die Flucht, konnte aber
als ein Einwohner von Karbifclmu festgestellt werden. Der
verletzte Dom-inialarbeiter wurde nach Schurgaft ins Kran-
kenhaus gebracht.

Oberlcschen. (Die n eu e B ober b r ü cke.)i Die
Auswechseluug Der Eisenbahnbrücke über den Beher, deren
Herstellung der Firma BeucheltsGrünberg übertragen war,
vollzog sich am Sonntag nacliniittag nach Durchfahrt des
Schnellzuges um 12,15 Uhr ohne Störung in 25 Minuten-

1 W die folgenden Züge schon über die neue Brücke gelei-  

Beilage zu Ur. 86 des »Hmidsfelder Stadtblatte5«. -

 

tet werden konnten. Voll Interesse verfolgten zahlreiche Zusf
fchaiier den Vorgang, wie beide Brücken zugleich auf unter-
gelegten eisernen Rollen langsani.aber sicher durch 6 starke
Winden von der Stelle bewegt und gen-an auf den vorher be-
rechneten Stützpunkten montiert wurden. Die anfchließcnde
Belastungsprobe hatte ein vollkommen zufriedenstellendes

Ergebnis-: in etwa 14 Tagen werden beide Baustellen mit ge-
wohnt-er iefcliwindigkeit befahren werden können. Die
alten Brücken werden zerschuitten und eingesclmiiolzen.

Aus Verschlossen

Die Gefahren des anierikansfchen Kredits.

Bei Vebmintwerden der Nachrichten über den bevor-
stehenden Abschluß einer Kreditiaktion zwischen der amerika-
nnchen HarrimansGruppe und der Bergwerks-
gesellschaft Johann von GieschesErben über
ein Darle h e n v 01120 M i llio n en Dollsar verlaufen-,
daß die HarriiuiansGrupve abgesehen von einer 40prozentis
gen Beteiligung als Bedingung für den zu gewährenden Kre-
dit von der GiGehe-Gesellschaft verlangt habe, dsasz Die im
Entstehen betroffen-e Anlage der Deutschen Blei-Schaden-
Gruppe bei Beuthen nicht ausgebaut werd-en dürfe und daß
darüber hinaus sämtlich-e Anlagen der Gesellschaft, soweit sie
sich in Deutschland befinden, stillgelegt und nach Polen
v e r l e g t w e r d e n m ii s f e n. Begründet würd-e die For-
derung Damit, dsasz durch die staatliche Einmischung in die
Werke die sozialen Lasten in Deutschland zu schwer auf den
Betrieb von Industrieuuterniehmutigen einwirkeii und Dm}
deshalb die SBetrieb-3011)runa in polnischem Gebiet sich ratio-
neller gestalten würde.

· Wie die ,,-Lftdeutsche Morgenlicht-« von gut unterrichteter
Seite erfährt, mufi diese Natlsricht in der vorliegenden Form
zu mindestens als verfrüht bezeichnet werden. Es ist aber
r«-:l«-tig, Duft solche P l ä n e v o r l i e g e n. Dsie angegebene
Begründung allerdings dürfte nur als ein Vorivand zu be-
trachten fein, Da es den Aiii-erikaiiern bei der geplanten Ak-
tien in SIt‘sirfiirbfeit darauf ankommt, den ganz-en europäifchen
Zinkhaudel an sich zu bringen. Verhandlungen die dahin
zielen, das; die amerikanische Gruppe ihre für die deutsche
Volkswirtschaft in höchstem Muse «clädlibs «- n. 8 1 1 c,en Forderungen
fallen läßt, sind im Gang-e. ·
Dis-sk-
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Sp. Aditi Sieger im Gladäatorewllleuuem Im Gladia-
toreii-dskeiiiieii ans der Berliner Gruuewaldbahu siegte
Aditi überlegen uber Weiszdorn und Roland.

Sp. Zwei deutsche Siege gegen die Sil)weiz.- Der
deutsche Sport konnte zwei überlegene Ziege feiern.
Beideiual waren es 2L}nDermanufcbaften, Die gegen Die
Schweiz zum sportlicheii Kampf antrateir In Frank-
furt a. M. gelang es der deutschen Hoclehiiicisteischaft, mit
4 t1 siegreich zu bleiben, während die Fußballer _tn Basel
sogar 4:0 gewannen -- —-

Sp. Schwiiunikamvf Magdcbnrg——Dortmund. Helms-
Magdeburg trat mit seiner besten Maiinschaft zum Klub-
zweikampf gegen den Schwiuiinvereiii Dortniund 96 an
und konnte diesen überlegen mit 24 : 12 Punkten gewinnen.

 

Die Magdeburgenbrachten sämtliche Rennen auf ihr
Srouto, aber teilweise nur recht knapp. ».«·,-«.f »»L»»
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Bcsrfe und HMWSL «
" Auitliihc Berliner Steuerungen vom 26. Oktober.

St- Bürscuberichtz Die neue iniiervolitifche Situation, wie
sie durch die Kabinettsumbilduug gegeben ist. wurde an der

Ws

1

Börse ungünstig beurteilt; es kam zu teilweise nicht uner- -
leblichen Kurseiubufzem im übrigen war die Börse völlig
uftlos. Auch der Markt der iuliindischeu Anleihcn war
schwach. Am Geldmartt stellte sich klägliches Geld auf 7,.)0 bis
9,50%, nionatliches Geld auf 10—11,.5096.

Is- Dscvifeubörfe Dollar 4,19—4‚21; engl. Pfund
20,34—20,39; holl. Gulden 168,87—169,29; Danz. 80,68
bis 80,88; franz. Frank 17,12—17,16; belg. 19,13—19,17;
schweiz. 80,74—80,94; Italien 16,66—16,70; schweb.
Krone 112,31——112,59; dän. 103,57—103,83; norweg.
85,29—85,51; if ch e ch. 12,42—-12,46; ö st e rr. Seh illfn g 59,12
bis 59,26.

* Kartoffelerzcugcrpreife. Weiße Kartoffeln 1,65 Mark,
rote 1·,75 Mark, Odenwälder blaue 1,90 Mark, gelbfleischige
2,20 Mark, Fabrlkkartoffelu 7,50-—-8,50 Pfg. pro Stärkeprozent.

si- Eicrbörfe. a) für inländifche Eier: frische Julandseier
über 55 Granim 20 Pfg., frische Inlandseier unter 55 Gramm
16 Pfg.; b) für ausländische Eier: extra große Eier 23—24
Pfg., große Eier 21% Pfg., normale Eier 13—14% Pfg.,
abweichende Eier 11—12 Pfg., kleine und Schmutzeier 10%
bis 11% Pfg., Kühlhauseier 12—13% Pfg., italienische und
dänifche Kühlhauseier 1 %—18 Pfg. Tendenz: flau, Witte-
ruiig warm.

se Produkkeiibilrfe. Das Angebot vom Iulaude ist für
W e fzen nur mäßig, es besteht weiter Frage für den Exvort,
während im Lande selbst bei dauernd fchleppeudem Mehl-
geschäft die Kaufluft zurückhalteud ist. Für Roggeii war
wieder zur Beladung fälliger Dauivfer Kauflust der Küste
vorhanden und auch die Mühleu bekundeten Kaufneigmig,
während das Proviuzaugebot durchaus inäfzig blieb. Mc rfte
ist viel offeriert und schwer verkäuflicl). Hafer tu mittleren
Sorten viel angeboten und auch schwer zu verkaufen, gute
lfktuspp und meist zu hoch gehalten .F utterartikel blieben

l ‚ x

Getrcide und Olfaatcn ver 1000 mrnnrmuut, fonfl per 100 mm.
gramm tn Reichs-mark«· «..« ’.,«.·.t..å»-.di.s .-

, .-».,,.z7.«.-... .—,. .

   

26. 10.I 24. 10. 26. 10. 24.10.
Weiz., Märk. 212-215 1209-212 Welel.s.Vrl 11-11,3 11-11,3
poiniuerfcher —- —— Rogkl.f.Vrl. 8,9-9,2 8,9-9,2
Rogg.,niärt. 143-147 141-145 Raps ‑‑‑ -
pommerfchek ‑‑‑ — Leiusaat -- —-
weftpreuß. —- — Pflior.-Erbf. 26-32 26-32
Braugekste 196-218 196-218 nSpeiscekos 25-27 25-27
f‘uttergerfte 157-163 156-162 Futtererbsen 20-23 20-23

afer. märl. 165-175 165-175 Pers-feinen 18-19 18-19
pommerf er ‑‑‑ --— Ackerbohucn 20—22 20-22
weltvreu . : : Wirken 22-25 22-25
We zenmehl . - Lupln.,blaiie 12-12‚5 12-125
p. 100 Kil. fr. ‘ '-""-' "11.S- Luptn.,gelbe ‑‑‑ —
Bln.br.tnkl. les-» 1. Seradella ‑‑‑ . ‑‑‑
Sack (fefnft. Rakskuchen 15.0-15,2 15s15·.2
man. ll. Not. 26,7—30‚7 26,5-30,5 Le nkuchen 21 ‚8-22 22
Roggenme l _ « «· Tkoaenfchrr 8,3-8,6 8,5-8,7
610031141. ist«-P- ein Sohn-Schrot 20.2-20‚3 20.1-20.3
Berlin br. f Torfml.30-70 9.4-9.b 9,4-9,6
um. Sack 21-28,2 20,7-23 Battpfielil. 13,6-14 neun-«  



 

s.rückgelegt habe. Die
isb Stunden.
Evon 3500 Kilonietern vor dem Lufts _ ..
Tun-d der Abschnitt der Fahrt, der nun kam, sollte den Beweis fnr
tdie Leistungsfähigkeit des Zeppelinsschissses erbriiisgeni -

-Sendestörungen jede Nachricht ausblieb.
i

i
i

Lebensmittelveifoianiia iind laut-wirtschaftliche
Pioduiiionsiaae

Berlin, 22. Oktober. Der Deutsche Landwirtschaftsrat

hatte heute zu einer Besprechung über die Lage der deutschen

Landwirtschaft sowie die besonderen Verhältnisse der Lebens-
inittelverforgiiiig geladen. Der Präsident des Deutschen Land-
wirtschastsrats, Dr. B r a n d e s-Althof. zugleich Prafident der
preußischen Hauptlaiidwirtschaftskamnier und der»ostpreußis·chen
Laiidwirtfchaftskammer, gab einen allgemeinen uberblick iiber
die augenblickliche Lage: »Die Angustfchahungen der Ernte
waren mit 30 Millionen Doppclzentner Weizen nnD 76 bis 78
Millionen Doppelzentner Roggeii sehr hoffnungsvoll. haben sich
aber nicht ganz erfüllt. Die Sonimerniig ist gut. Jm Durch-
schnitt bleibt aber die Ernte hinter der Friedensernte knapp
zurück. Nach der langen Dürreperiode fiel die Ernte selbst in
eine Regenperiode. Von einer Rekordernte könne jedenfalls
keine Rede fein. Jn hoffen und im ganzen Osten sind,» wie viel-
fach schon im Vorjahr, ganz besonders schwere Schadigungen
eingetreten. Die Weizenernte ist jetzt als durchschnittlich gut
mittel zu bezeichnen, Roggeii ebenso, Gerfte uu Hafer»zum
größten Teil sehr schlecht. Kartoffeln gut niittel nnd Ruben,
zwar widerspruchsvoll, aber noch mittel. Zur Stimmlage Der
Landwirtschaft übergehend, stellte Dr. Brandes ziiiiachft fest, daß
die kurzfristigen Kredite getilgt werden könnten, wenn eine
Reihe von Rekordernten vorläge. Jni übrigen müsse die Um-
wandlung iu langfriftige Realkredite durchgeführt werden.

Darauf sprach LIkonomierat steifer-Berlin über die
Verforgung mit Fleisch und tierischen Produkten und den
Preisabbau. Er führte u. a. aus, daß d er Fle ischko iifii m
bereits die Höhe von 00 00 des Friedeiiskonsiiiiis erreicht habe.
Die Kartoffelernte reicht auch zu einem sehr viel stär-
keren Verbrauch aus, als er bisher stattgefunden hat. Der Kon-
sum aii Kartoffeln ist ungewöhnlich stark zurückgegangen.
Dieser äußerst bedauerliche und gefährliche Rückgang des Kar-
toffelverbranches ist zum erheblichen Teil auf den Kapital-
niaiigel des Großhandels und darauf zurückzuführen, daß die
verminderte Siaiifkraft des Publikums auf eine Einlagerung
von Kartoffeln verzichten und daß die Industrie die Verspr-
guiig ihrer Arbeiter mit Kartoffeln ablehnt.

Politische Rundschau
Deutscheo Reich. -

Polen und die Optantenauswcisungen. "

Reichsaußenminister Dr. Stresemann

  

einehatte
längere Besprechuug mit dem poliiischen Gesandten in
Berlin, in deren Verlauf er diesen nachsdrücklich bat, seinen
ganzen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die von der
polnischen Regierung geplanten weiteren Optan-
tenausweifungen unterbleiben. Polenkönsne
keinen stärkeren Beweis seines Friedeuswillens geben
und nicht besser dein Geist von Locarno entsprechen, als
wenn es dieser juristisch vielleicht berechtigten, aber
moralisch nicht zu rechtfertigendeu Ausweisungspolitik
ein Ende macht. i

Änderungen des Reichswahlrsechts
Die kommende Taguug des .ieichstages wird sich mit

dem Entwurf eines neuen Reichswahlgesetzes befassen.
Dieser Entwurf soll die Persönlichkeitskaiididaturen in den
Vordergrund rücken. Außerdem schweben Erwägungen,
wie man auf gesehlichem Wege die Bildung großer
Weltaiischauungsparteien fördern und das
Auskommen von Splitterparteieii unterbiiiden
könne.

Der Land-bund an den Kanzler
Der Reichslaiidbund hat durch seine Präsidenten ein

Telegranim an den Reichskanzler gerichtet, in dem er die
Einberufung eines besonderen Ausschusses fordert, um die
notwendigen M a ß n a hin e n zu r S i ehe r st e ll u n g
der V olkseriiähriing vorzuschlageu. Der Land-
lnind erklärt, daß die Notlage der Landwirtschaft einen
Höhepunkt erreicht habe nnsd die zwangsweise damit ver-
bundene Produktionslähnning eine allgemeine Wirt-
schaftskatastrophe zur Folge haben müsse.

Aus Jn- nnd Ausland
slierlin. Gegen die Ernennung des Landgerichts-

direktors sisroner zum Obcrverwaltuiigsgerichtsrat er-
hebt der Vorstand des preußischen Richtervereins ernsten
Widerspruch zur Wahrung der Rechtspflege und des Rechts, im
Interesse des Volksgauzen und des Staatsiiwhls. stroncr
hatte nach dem Magdeburger Prozeß die preußischen Richter
einer jammervolleu, schamlosen, feigen Konklnsion besichtigt

Berlin. Die Erhebnngen des Reichswehrisiinifterinms über
die Vorfälle bei der Einweihung des Aiigiisliiiier-Denkinals
und die Rede des Generals Sirt v. Aruim sind nunmehr ab-
geschlossen. Über das Ergebnis der Untersuchung wird eine
eingehende Mitteilung des Retchswehrniinisteriiiiiis erfolgen.

Schluß der Mitteldentfchen Häuteauktioii.

Halle, 22. Oktober. Den Schluß der Mitteldentschen Häute-
auktioii bildete der Verkauf von 28 000 Schaffellcn, welche glatt
abgesetzt wurden· Der Preis war 5 % billiger als im Vor-—
monat. Für halbwollige und kiirzwollige Hänte wurden 60 bis
76 Pfg. je Pfund, für Blößen 40 bis 50 Pfg. erzielt.

 

i«sp"G e d e n e e t! '
Die Tage des 12. bis 15. Oktober haben uns Die erste Jähruug

der großen Amerika-Fahrt Des Z. R. III unter der Führung
Dr. E cle ne rs gebracht. Mit Stolz nnd noch immer lebhaft nach-
wirkender Freude gedenken wir der Ozeanfahrt dies herrlich-ein silber-
wseißen Z«esppeliii.schisfes, das sich vorher auf seiner überallmins
jubelten Fahrt über den deutschen Gan-en zeigte. Schmerz mischte
sich in die erhabenen Gefühle-, solch eins Wnsnderwerk bauen zu können-
aber nicht behalten zu Dürfen. llu-D wiederum, wie crschieiLcs uns
als trostreicher Gedanke, daß dieses stolze Schiff unter der Führung
seines bewährten Kapitäns hsinausziehcirsollte über das Weltmeier-
um von dient-schier Tat und deutscheni Will-en zu sprechen-

Mit tiesiwühlenldier Ansregnnig hat unser f obk inl jenen Tazgen

die Fahrt begleitet Wir zitterten, obgleich in uns die Zuversicht
war, daß Dr. Eckeners Worte sich erfüllen würden-»der so felssensest
davon durchdrungen war, Die Reise mit gut-ein Gelingen ausführen
zu können. Mit den heißest-en Wünschen begleiteten wir das Schiff-
als die Nachricht kam- daß der Z. R. III am Sonnta» 12. Oktober,
8 Uhr morgens, zu seiner großen Reise aufstieg. S jiiell war das

väustschifs in den Wolken verschwunden und in der Richtung auf

afel enteilt. Nun zog es hinan-s, überflog Frankreich, erreichte das

Meer bei der Gxirosnde-Münidunsg. Ani zweite-n Tage kiain die Rach-

vricht, daß die Azoren passiert seien und das Schiff schon die Hälfte

ides Weges von FriedrBhafen nach der aiiierikaiiischen Küste zu-

)

a rzeit für diese Strecke betrug nur
ag der cgrößte Weg über die Seestreike

)
D , n.

R och iff. Keine Stüßpnnkte gab es,

Wir gedenken noch der mit Bangen erfüllten Stunden, als durch
Wie eine Befreiung er-

üIlte es Wie-W HVVZOIL als dann wieder draihtlos gemeldet wurde,
". aß das Lustschiff gut vorwärts kam, an- Bord alles wohl sei, die-r
"Kanar-ienvoge·l singe nnd die amerikanische Begleitung mit dem vor-

üglichen Mittagessen an Bord zufrieden war. Hatten wir Sinn
«- '13 Diefen HUUWVi — Wir saßen hier in Deutschl-and auf unserer

» .-

L.-- lle, ‚jchiclten bange Wünsche hinaus und hofften, daß das Lust-

 
 

Was bringt die Wintennodei
Von G. Kristen-Liszuer.

Der lang erwartete Umschwung in der Mode ist Da.
Mit dem kiiappen Hemdkleid, das sich fast jeder aus irgend-
einem Stiickchen Stoff zurechtnähcn konnte, ist es aus. Die
Schiieiderinneii atmen auf, sie werden wieder mehr zu tun
bekommen.

Jin allgemeinen wird die neue Mode. die weite Röcke,
Falten und Serpeiitiiien vorschreibt, mit Freuden begrüßt
werden, Denn Die „fehlanle Linie« war nicht jedermanns
Sache, besonders wenn man sie nicht hatte! Auch länger
sollten die Kleider werden, aber das gelingt vorläufig
noch nicht recht.

Aber wie stellen wir uns nun zu der neuen Liiiiek
Wie ist es möglich, aus eng weit zu machen? Nun, schließ-
lich entwickelt sich ja immer eins ans dem anderen, man
kann nicht plötzlich von einein Extrem in das andere fallen.
So bleibt also vorläufig die beliebte fchlaiike Linie bis zu
den Hüften noch gewahrt und nur die Röcke werden weiter.

Die langen K a f a c‘t s haben noch den flachen, runden
lIlncfäfchuitt, aber sie werden mit Vorliebe mit langen
Ärmeln gearbeitet, nnD zwar ebensogut eingesetzte wie an-
geschie. Die ersten sind schlank, tiitig auf die Hand
fallend oder mit kleinem Serpeiitiiiaiifatz, die zweiten nach
unten weit, mit einem in ein Biindchen gefaßten Bausch.
Manchmal ist der unten weite Ärmel auch geschlin und
läßt einen kleinen Bausch aus anderem Stoff feben. Dar-
aus ergeben sich allerlei Möglichkeiten für Erweiterung
enger sileiden Soll z. V aus einem engen Heiudkleid mit
kurzen Armcln ein modernes Kleid entstehen, so nimmt
man etwa karierten Stoff zu glattem, fchneiDet das Kleid
in Hüfthöhe ab, macht aus diesem Stück die Aiisätze für
die Ärmel und kauft für einen Serpentin- oder gereihten
Rock und Ärmelbausch anderen Stoff.

Ein enges Kleid mit langen engen Ärmeln erweitert
man etwa durch in Hiisthöhe angefetzte Serpentinen, und
zwar wird das Kleid unten etwa fechsinal in gleichen
Zwischenräumen ausgeschnitten und durch eingesetzte Steile
erweitert, die auch von anderem Stoff fein können, aber
von weichem, _Der gut fällt. Man muß dann den Stoff
noch irgendwie an der Taille anbringen, vielleicht als
Futter der unten weiten Ärmel oder als durchgezogener
Selilips vorn herunter. Eine andere Möglichkeit bieten
seitlich»-eiiigefetzte Faltenteile, die auch aus anderem Stoff
sein können, vorn und hinten herunter bleibt die gerade
Linie des Hcmdkleides Aus den feitlich aiisgeschnittenen
Teilen gewinnt man wieder Stoff für die Ärmelverlänge-
ruiig. -

.. Für Gefellschaftskleider kommen in Rock-
hohe aizgixsetzte Spitzenvolauts in Betracht, was sehr
duftig und vornehm aussieht; z. B. zur schwarzen Korsage
schwarz und goldger oder silbergrau gemusterte Spitze
Es ist wieder viel mehr Abwechslung möglich und die
Schneiderei wird wieder zur sinnst
. Stilkleider, die man bisher vereinzelt, aber
immer recht gern sah, werden viel vertreten fein. Nur
muß man sich davor hüten, Die Taillen zu kurz und
zu weit zu machen, Denn daiiu wirken sie plump.
Sie müssen den Körper knapp umschließen, damit oben
die schlanke Linie gewahrt bleibt.

Es paßt nun natürlich nicht, daß man enge M ä ntel
über weiten Kleidern trägt, und die Abänderung ist hier
viel schwieriger als bei den Kleidern, weil man sich nicht
mit anderem Stoff helfen kann, denn das würde immer
geslickt aus-sehen. Will man also feitlich Faltenteile oder
Serpentinen einsehen, so niiiß man versuchen, möglichst
denselben Stoff zu bekommen. Jst er wenigstens ähnlich,
so kann man sich dadurch helfen, daß man die eingesetzten
Teile quer in Gruppen oder in gleichen Abständen mit
Trefse besetzt und diese auch sonst noch zum Befah des
Manter verwendet. Für Pelzbesätze besteht immer
noch eine große Vorliebe, ebenso für schön geiiiiistertes
buntes Futter.

DieFarbenfreudigkeit ist noch immer sehr
groß, nnd es bleibt nach wie vor eine große Hauptsache,
sich selbst mit der Farbe feines Jlliizuges in Einklang zu
bringen und besonders bei der Zusammensehung zweier
Stoffe vorsichtig zu fein, Denn „bunt ist Mode« ist keine
Entschuldigung für Farbeufehlen die das Auge beleidigen.
Die schlimmsten Farbeufehler werden in »Not« gemacht.
Gerade in dieser Farbe ,,beis;:.«n« sich die Töne gar zu leicht.
An Blau zu Lila hat man sich schon gewöhnt. Für Mäntel
sind Braun und Grün die Modefarben, und man sollte
möglichst den Hut im gleichen Tone wählen, Damit Der
Anzug einheitlich aussieht·

Zu Gesellschaftskleidern werden viel gehäkelte T ü ch e r
getragen, mit Vorliebe in Wolle und Seide, und auch hier
ist bei der Farbenzusainmeiistelliiiig des Tuches selbst und
zum Kleid Vorsicht gm Platz. Ei an sich hübsche Toilette
kann durch uiiharmoiiifche Farbsusammenstellung direkt
verdorben werden.

—

»den. 
 

7 Gereimte Zeitbilders . m".
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SBonßtotthilf. ,s i»--,·,iy»-«'«H.·z"

Vordem, in den Okto b e rta g e n, J-?; ’_>‘. , Jst- fig’f'
Galt als die wichtigste der Fragen: ··5, WI-
,,Wie steht es dieses Jahr am Rhein - i: ‘‚
Um roten unD um weißen Weins-« « ’- ‚.m
Auch fand man dazumal Entzücken / III-« "
An giitgespickteiii Hafenriicken, 357- «-
1111D, wenn es sein niußt’, nahm in Kauf
Man auch die Leber und den Lauf. . . · « e-
Jetzt aber ist Die Welt besessen, .- · g
Man denkt an Trinken nicht und Essen, is «
Man liebt nur-noch die Politik —- ‚H his-
So Liebe auf den ersten Blickl .- : - «««»-« «1'«-z
Doch will man dieser Liebe froh sein, « «J s
Muß man bald so und bald mal so fein. « —
Und fällt’s ihr ein: Seefahrt tut not!
Flugs find vier Mann in einem Boot. h;
Man prüft die Lage auf dem L a g o ,
Jiideni, wie Rom einst und Karthago, « f . .
Man gern sich auseinaiiderseht » « fix-« 7
Zii Wasser und zu Lande jetzt. » «,7 -,- .. ,

Für alles aber kommt die Wende, f’ i ·:-".--«. I,
Auf jeden Anfang folgt ein Ende, is ; i i«
Und nach polit’fchem Hexentanz - Ez« «— «
Erscheint in Sieht die Martiusgans. ' - ;
Wann wieder wird bei Rheiiiweiiihumpen "ff";

“f, rMan längelang fein Geld verlumpens ,
Man möchte schon —- doch kann man Denn?
Noch gibt’s ein Aber und ein Wenni
Doch wenn man einst am Stamintisch sitzet « .« Eis
Und einer schon die Lippen spitzet f- _
Und anhebt: »Wer L o c a r n o s denkt . . .“ ·
Ruft alles schnell: ,,Schluß! Schlußl Geschenkti«

Bei-mischten
= Das Orgelspielen mit dem Rücken. Die moderne

Orgel wird bekanntlich durch Hand- und Fußbewegungen
des Orgaiiisten zum Spielen gebracht. Man spricht darum
von Manualen (Handhebeln) und Pedalen (Fußhebel·n).
Bei der stets wachsenden Zahl von Registerii und Spiel-
hilfeii ist der moderiie Orgelküustler so in Anspruch genom-
men, daß er in der Tat kaum Hände und Füße genug hat,
um das Orgelwerk zu beDienen. Die neueste Erfindung
eines Technikers namens Cobenzl aus Rußloch bei Heidel-
berg soll dem Organisten jetzt die Möglichkeit geben, Den
-—— Rück e n zum Spielen heranzuziehen. Zu diesem
Zwecke ist eine leicht federiide und auch dem kleinsten Druck
iiachgebeiide Lehne an der Orgelbank angebracht. Dadurch
soll vor allem die Tonstärke reguliert werden. Je starker
sich der Organist anlehnt,,de·sto stärker schwellen die Tone
an. So kann der Spieler alle Tonfchattierungen vom fein-,
sten Piano bis zum stärksten Fortissimo durch einfaches;
Gegendrücken an die Lehne erzeugen. Es sollen aber auch;
noch anderee Register vermittelst des Anlehnens ein: bzw."s
ausgeschaltet werden können. s

Junkcrsdorf (Krcis Dürcn). Ein 13 jähriger Junge, der
Jagd auf Sperlinge machte, für deren Erleguiig die Gemeinde
eine Belohnung ausgesetzt hatte, geriet mit den Drähten der
Ho ch fpa n n u u g in Berührung und verbrannte.

. Prog. (Die nordböhiiiische Textilindustrie
ftillgele gt.) Jetzt trat der Ausfperrungssbeschluß der
Textilindustrie in Stra’t. Jm W arii sd o rfe r Bezirk ruhen
im ganzen 50 slietrieie mit rund 7000 Arbeitern. Auch in-
Rumburg, Z wickau und Schluckeiiau sind sämtliche
Betriebe stillgelcgt. Auch die Wirkwareuindustriellen von
Seh o iilinde haben sich den Textilindustriellen ange-
schlossen uiid die Aussperrung verfügt. » « .

Arbeiter und Angestellte
Berlin. (Urabstimniung über die Arbeits-

zeit.) Eine interessante Abstimmung fand in diesen Tagen
in den Deutschen Jiidustriewerken (das Werk
Spaiidaii der früheren Deutschen Werke) statt. Es wurde über
die von den Arbeitern künftig gewünschte Arbeitszeit abge-
stimint. Die Belegschaft dieses Werkes arbeitete bisher 48
Stunden Wöchentlich, und zwar zum Teil in der Woche an
sechs Tagen je 8 Stunden und zum Teil an den ersten fünf
Tagen der Woche je 8%; Stunden und Sonnabends 5% Stun-

Die Abstimmung ist von der Betriebsvertretung be-
schlossen worden, weil die Werksleitung die Einführung der
einheitlichen Arbeitszeit, ohne die sich bei dem Ineinander-
greifen der Werkstätten der Betrieb nicht glatt führen läßt,
wünscht. Um Reibungen zu vermeiden, wurde eine Umb-
stimmung, die geheim war, vorgenommen. Von 3642 Arbeitern
haben sich 2307 beteiligt. Hiervon stimmten für den verkürzten
imuabend 1853, Dagegen’307, ungiiltig waren 147 Stimmen.

 

 

schiff der Wetter Herr werden« möge, Die es zur Aenderunsg seines
ursprünglichen Knrses gezwungen hatten. Und als Dann» endlich der
Telegraph von jenseits des Ozeans meldete, daß das Schiff schon mit
den aineriikanisclien Stationien in Fühlung getreten sei, daß seine
Mahbach-Motoren, ohne anszusetzein die ganze Fahrt glänzen-d ge-
arbeitet hatten, ging es wie ein erlseichteriisdes Aussatuien durch dass
ganze in Spannung harren-de Volk. \

Der vierte Reisetag kam, der 15. Oktober 192—t, und mit ihm
kam die sreiidige sJiachricht: «Newport: 100 Seciiieilcii von New-
York entfernt”, nnD iuittags 1 Uhr 25 Minuten (7 Uhr 25 IJiinuten
ameril’anifcher Zeit) wird gemeldet, daß ».Z R. III" New sYork
erreicht hat und bald darauf in Lakehurst leicht nnd glatt
landeii konnte. 3 Uhr 55 Minuten deutscher Zeit liegt das Schiff
geborgen in Der Halle, und um feine Besatzuug tobt der Begeistes
riingskssturm der amerikanischen Bevölkerung

Wir erinnern uns, mit welchem Jubel jedermann in Deutschland
den Eckenerschen Funkspruch las:

»Alles hat wundervoll geklappt, selten hatte ich eine solch gute
Reise.
hatten wir keine ernstlichen Stürme.
Ein Jahr liegt seit diesem Ereignis zurück,

wieder für die Heimat schwere-J Jahr. Und zu den wenigen Licht-
blickeu, die es gebracht hat, gehört in allererster Linie der
Erfolg, den ».Z R III" Der Deutfchen Arbeit in der
Welt verschaffte. Duirhsschlagcnder hat in den letzten langen
Jahren nichts gewirkt als der Eindruck, den diese erste Ozeaureise
eines deutschen Zeppelin-Lustschiffes hervorgeruer hat, Denn nicht
nur Amerika stand vor Dem Ereignis bnilsstäblicl an Dem Kopf-
sondern die gesamte liiiltnrwelt lauschte auf, als ie achric t von
dein Gelingen der Uebersahrt kam, und sai in diesem glitt-haften
Lustschiff den Ausdruck iingebrochener deutscher Leistungsfähigkeit
wieder, der vor dem Weltkriege etwas so Selbstverständliches
gewesen war,
Das ist der große Erfolg der Eckenerschen Tat,

daß er Dem Deutfchen Wesen, der deutschen Art
un der deutschen Arbeit wieder die Geltung
verschafft hat, die so stark erschüttert worden war.

Und Darum, wenn wir in diesen Tagen gerade Dr. Eckeners voll

ein langes und

Bis aus die Winde, die uns zur linrsändernng zuningeii,;

 tiefs- sevkbsslsit gedeihe- wenn wir ers ihm-schen daß er
d
\

nicht nur. Der Repräsentant des Erbes des Grafen Zeppeliii
geworden ist, sondern zu einein Pionier des Deutschtums in der
Welt wurde, so wollen wir auch auf feine Stimme hören, Die uns
zuries: »Zepp»eli«n-Fahrt tut noti« Zeppelin-Fahrt, heute
nicht mehr, wie einst gedacht, als Waffe, sondern als völkeri
verbindendes Instrument des Friedens, als ein
Werkzeug reiner, erhabener Wissenschaft, zum Segen und
zum Fortschritt der Menschheit

Und so wollen wir denn auch Dr. Eckeneis Aufruf gedenken, Tier
unser deutsches Volk zur Einmiitigkeit ermahnt, {ich zusammen zu
schließen, um das eistige Erbe des Grafen Zeppelin zu Heini-heim
Sein Ausruf zur etipelimEck-eiier-Spende dar-f nicht an unseren
Ohren verklingen, sondern muß den begeisterten Widerhall der
Nation erweisen, die bereit ist, als 60--Millionen-Volk den Willen
kund zu tun. Die Pioniserarbeit der deutschen Luftschiffahrt auch
weiterhin zu erhalten. Deutschland steht, wie kein anderes {holt
eer Welt, an der Spitze des Liistschiffbanes Diese Stellung soll
und kann erhalten werden, es ist nur notwendig, daß ff, ein jeder
Bürger zur Tat befennt. zu der Tat, die die tsuf.s·chisfwerft
Friedrichshafen vor dem Untergang bewahrt, aus daß die geistigen
und schaffen- en Kräfte, die dort gesammelt sind, nicht für alle.
Zeiten wie Spreu iii die Winde verweht werden. Abs den Aus-
druck des· Volkswillens kommt es an! Er wird nicht zuletzt maß-
geblich sein für die Kulturgeltiing Deutschlands, er wird den Beweis
erbringen für das neue Zusaiiiiiieiigehörigkeitsgefü-hl, das im deut-
schen Bolöe wieder erwacht ift.

Und darum ergeht in diesen Tagen an jedermann der Aufruf-
Stolz zuruckzublicken auf das, was in Friedrich-Zinsen in der Wer s«
statt und an Bord· des letzt-en ZeppelimLuftschifies geleistet wurde.
und die Taschen, die Hände zu öffnen, um beizutragen zu dein neu-»
geplanten Werk eines orschungslustschis es, das des
Friedrichshafener Werst urcåj die ZeppelinsEckenersSpende in Aar-·
trag egeben werden sollt » sinigkeit macht stark« Das alte Wo
sabibig es mituiiter geworden zu sein scheint, ier ist die Gelegen-
)eit, ihm wieder einmal voll-e Geltung zu ver chaffen. M e sich
das deutsche Volk dessen klar bewußt sein, daß es mit dieser olkss
genda zu der Dr. Eckener und mit ihm der Rei usschuß der
eppelinsEckeneriSpende aufgepuer haben, sich felbt'Die größten
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coliaies und Heranziehen
« " —:.«:- Frühlingswetter im Herbst. Optimisten geben bereits
die Pelzmäntel wieder in Rauchwareiigeschäfte, um sie
vor den Motten zu schützen. Das große Wetterwuiider
ist über uns gekommen, neuer Frühling blüht aus den
Wetterprognosen, der Ulster drückt, und besonders Hoff-
nuiigsfrohe denken an eine Ostseereise zu Weihnachten
Die Veruüiiftigeu und die Pessiniisten lassen sich natürlich
noch nicht zu unbesoniieiieii Schritten hinreißen. Sie
fragen mit Recht, wielange wohl die neue Wärme anhalten
wird, und vor allem, woher sie kommt. Skeptizismus ist
in Wetterdingen bekanntlich immer angebracht, und die-
jenigen, die nicht mehr an Wunder glauben, ziehen vor
ihren Aktionen lieber Erlnndigungen ein. Die immer
zweifelnde Wissenschaft vom Wetter gibt genauen Anf-
schlnß. Sie bezeichnet die augenblickliche Temperatur
als durchaus anorinal, ist gewissermaßen etwas iudigniert,
daß so etwas überhaupt vorkommen kauu, und schiebt die
Schuld auf das ,,große Wasser«. Riesige Zyllone auf
dein Atlantischeu Ozean haben, nachdem sie ein paar Tage
völlig unbeweglich geblieben sind, die Offensive ergriffen,
sind der Sonne entgegen nach Osten gezogen und als Vor-
hut flog ihnen eine warme Luftschicht voran. Das Ber-
liner Wetterbureau hat erklärt, daß die außergewöhnliche
Wärme vorläufig anhalten Dürfte. Dabei steht der No-
vember vor der Tür. . .

ff Unveräuderte Noveniberniictc. Wie der amtliche preu-
·ßiscl;e Pressedienst mitteilt, tritt in der Berechnung der gesetz-
·""li.ihen Miete für den Monat November gegenüber dem Vor-
monat keine Aeuderiing ein.

f' Abbau Der Wohnungsäiuter. Aus dein preußischen
zMinisterium für Volkswoltlfahrt wird mitgeteilt,: Die Ge-
xsrchäfte der Wohiisiingsämter haben sich wesentlich vermindert.
zDa jedoch der Absbau der Slßohiiunaßäiuter, insbesondere auch
{Der durch die Finanznot gebotene Psersonenabbau mit dieser
kEinschränkung der Dienstgeschäfte nicht überall den gleichen
7Schsritt gehalten hat, so hat der Minister für Volkswohlfahrt
sdie Regierungspräsideiiten erneut darauf hingewiesen, die
-Gemeindebehörd-en naschdrücklich anzuweisen,
den weiter-en Abbau der Wohnungsämter entsprechend der
.-verin-inderten Geschäftslage mit tunlichster B eschleuni.·
gig u n g zu betreiben. «

”' Bildpostkarkcu der isteichskiost Wie bekannt, vertreibt
»die schweizerische Postverivaltuna seit mehreren Jahren Post-
Ekarten mit Städte- oder Landfchastsbildchen aus allen Teilen
der Schimiz die guten Anklang gefunden haben. Diesem
Beispiele will auch die Deutsche iiieichspost folgen. Wie wir
Ihören, follen demnächst einige Post-anhalten versuchsweise
zBiildposikarten vertreiben. Die wie die Schweizer Karten in
Hsdeiii oberen link-en Teile ihrer Llliifschriftseite Bildchen von
ksStädten und Kurorten in der Farbe des Wertstempels tragen-
Die Karten werden ohne Aufschlag jedem Käufer von Post-
tksarten angeboten werden. Wer solche Karten nicht nehmen
will, erhält gewöhnliche SBoftt’arten. »Die endgültige Einfüh-
«rung der Bild-postkarten hängt von den Erfahrungen ab, die
Esich aus dem Vertrieb ergeben, und von der Erteilung lohnen-
der Aufträge zur Herstellung solcher Rekla.niekarten.

— Ulehzädltliig am I. Dezember. Nach einein Runderlaß des
««Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft ist am 1. Dezem-
ber eine Biehzählung vorzunehmen Die Zählung hat sich auf die
Zahl der viehbesitzenden Haushaltungen, Pferde, Rinder, Schafe,
Schweine, Ziegen, Federvieh, zahme Karninchen und Bienenstöcke
zu erstrecken. «

—- Die wandergewerbeireibenden werden darauf aufmerksam
gemacht, daß Anträge auf Erteilung von Waiidergewerbescheine
für das Kkilenderjahr 1926 alsbald bei der Ortspolizeibehörde zu
stellen sind, wenn sie rechtzeitig in den Besitz der Scheine gelangen
wollen.

Columbus.
Jiu Lichtspielhaus ,,Kukuli« wird uns morgen Donnerstag

ein Filmiverk besonderer Art vorgeführt. Es sind diesmal nicht
Liebesszenen oder Abenteuer die wir fehen, sondern ein hochin-
teressautes Programm entwickelt sich vor unseren Augen. Der
Filin zeigt uns einen der modernen Qzeaiiriesem den Danipfer
,,Columbus« im Bau, weiht uns weiter in die Geheimnisse dieses
schwimuienden Palastes ein, führt uns dann mit ihm über die
Meere in fremde- Länder mit ihren märchenhaften Reizen und
Wundern. Hierzu gibt der bekannte Vortragsredner E. F. Schauder
‘hochintereffantc Erklärungen, die teils humoristisch gewürzt sind.
EintBelIuch dieser Vorstellung ist für jedermann lohnend und
wer vo .

Saeraner Bollissilm.
Morgen, Donnerstag, den 29. d. nur. kommt der Film

»Der behexte Neptun« zur Vorführung Jn Ausstattung, Handlung
und Aufmachung gehört er zu den besten der Ufa-Filme. Jn ihm
sind wunderbare Sportaufnahmen enthalten, die begleitet werden
von einer humorvollen Handlung, in welcher Paul Heidemann —-
kden Besuchern unseres Kinoe bekannt aus dein ,,Husarenfieber«
—- die Hauptrolle spielt. Um dein ganzen die rechte Seele zu
geben, wird der Filin von einer 6 Mann starken Kapelle begleitet.
Flotte Märsche und beliebte Weisen, welche dem Charakter des
Films angepaßt sind, werden dazu beitragen, den Besuchern einige
-gen«ußreiche»Stuiiden zu bereiten. Die Preise der Plätze sind nicht
erhöht. Wir verweisen auf das Jiiserat in der heutigen Zeitung
Einzan die Ausbänge in den Bekannten Geschäften und Schan-
en ern.

Breslaner Nachrichten.

(M.o lina ri & Co.) Nachdem das Erniitleliukz xi-
— zsahren in der Strafsache Molinari abgeschlossen ist, befindet

»J» kfisch nunmehr die Angelegenheit im Stadium der Voruntens
‘ jsuchung Die vorausfichtlich im Laufe des Monats November

- beendet sein wird. Das Verfahren erstreckt sich nicht nur ges
gen den»in Haft befindlichen Mitinhaber derFirma Moliiiari

- .-und Sohne, den Kaufmann Arnold Grzimek, sondern
; »auch gegen den Träger des Namens der Firma, den Kauf-
xkuiiannJakobMolinari,und gegen dievier Proku-
- kr»i ft e n der Firma Die Beschuldiguug lautet auf Urkunden-
Hfalschung in Tateinheit mit Betrug. « Nur Grziiiiek befindet
gssich in Saft. Eine eingelaufene Beschwerde gegen den Haft-

· xbefehsl ist vom Oberlandesgericht ablehnend beschieden wov-
_. gDen. Die Verhaftung ist seinerzeit nicht wegen Verdunke-
;;li»kng.sgef»ahr, sondern wegen Fluchtverdachts erfolgt. Ge-
. feuchte, uber die Firma sei das Konkursverfahren eröffnet
: werden, sind unwahr. Die Geschäftsaufsicht besteht noch fort.

- (Unscbuldig im Zuchtbaus.) Jni Jahre 1916
Fvar der Kaufmann Heringnn Sprung aus Orts-lau von da
Strafkammer wegen eines schweren Diebstahl-Z an einein
Jahre Zuchthaus verurteilt worden« Der Angeklagte sollte
der schlesischen Montaiigefellschaft einen Sauerstoffavparat
gestohlen haben. S. hatte feine Schuld eueraischbeftrittew
Seine Verurteilung erfolgte aber auf Grund von Judizieir
Die Zuchthausstrafe hat S. längst verbiißi, ei führte aber die
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-».gsanzen Jahre hindurch einen Kampf um sein Recht, um nach-
xträglich rehabilitiert zu werden. Seine Anträge, ein Wie-
E"heraufnahmeuerfahren herbeizuführen wurden immer und
immer wieder abgewiesen. Schließlich gelang es aber seinem
Verteidiger durchzudringen, und jetzt hatte sich der Angeklagte
wegen dieses Diebstahls vor dem großen Schöffengericht zu
verantworten. Diesesiiial konnte sich das Gericht nicht von
der Schuld des Angeklagten überzeugen und erkannte auf
Freisprechung Für die unschuldig erlittene Zuckthausstmfe
wird S. voraussichtlich enstskhädigt werden. .

(Jin Wiederaufnahmeverfahren freige-
sprochen.) Jm Jahre 1.910 war der Kaufmann Hermann
Sprung von hier von der Strafkasinnier wegen eines
schweren Diebstahls zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt worden.
Er hatte seine Schuld energiscli bestritten, wurde aber auf
Grund von Jndizien verurteilt. Die Zuchthausstrase hat
er längst verbüßt ,er führte aber die ganzen Jahre hindurch
einen Kampf um sein Recht, um nachträglich rehabilitiert
zu werden. Seinp Anträge, ein Wiederausnahnieverfahren
einzuleiten, wurden immer und immer wieder abgewiesen
Schließlich gelang es aber seinem Verteidiger, durchzudrins
gen, und jetzt stand der Kaufmann wegen des Falles vor
dem Großen Schöffenaericht Das Gericht konnte sich nicht
von der Schuld des Aiigeklagten überzeugen und erkannte
auf Freisprechung. Für die unschuldig erlitteiie Zuchthauss-
trafe wird er«voraussichtlich entschiädigt werden.

Tschechische Wiilitäisfliiggeuge über Schlesieiil

Am Freitag über-flog ein Geschwader von n eu n Flug-
zeusgen Breslau. Es kam aus der RichtungWarfchau
und flog in fiidwcstlicher Richtung nach P rag weiter. Jn
der Gegend von Franken stein mußte ein Flugzeug
wegen Benzolniangel n otl a n d e n. Die Fluigszeugse inaren
eine Flieger-Eskadrille des tscthchischen Flieget-Regiments.
Drs bei Franksenstein iiotgelandete Flugzeug wurde zunächst
festgehalten Nach den Bestimmungen des Verfailler Ver-
trages haben aber die Msilitärflugzeugp der »Alliierten«·
das Recht, deutsches Gebiet zu iiberfliegeii und auf ihm zu
IaiiDen. Da der Wenzelstaat sich zu den Alliierten rechnet,
nimmt er auch dieses Recht für sich in Anspruch und das
tschechischeFlugzeug durfte weiterfliegen. Deutschland selbst
darf bekanntlich nicht einmal auf feinem eigenen Gebiet ein
Llliilitärflugzeug fliegen lassen. Auch nach Locarno nicht.

 

‘I

Eine Begnadigung vom Landtag vorgeschlagen,
vom Justizniinister abgelehnt. ·-

Der Preußische Landtag ist in der vorigen Woche einem
nach Ansicht des Hauses begangenen Justizirrtum ein Ende
machen will. Es handelt sich um einen MordfalL der 18-19
großes Aufsehen erregt hat. Der Gutsbesitzer Heinrich
Ellsel in Reibnitz war beschuldigt, am 27. Dezember 1918
einen Mord-versuch unternommen und an seiner Frau vol-l-
endeten Totschlag begangen zu haben. Der Angefchuldigte,
der feine Unschuld hef‘euerte, wurde im Jahre 1919
auf einen Jnidizienbeweis bin zu fünfzehn Jahren Zuchthaus
verurteilt, von denen er sechs Jahre bereits abgesesfen hat.
Der Verurteilte und fein Verteidiger haben ein Eingabe um
Begnadigung an den Preiisiischen Landtag gerichtet, die derl
Verteidiger Ellsels behauptete das Gericht habe sich durch
die erregte Stimmung im Volke zu den Urteil bestimmen
lassen. Der Rechtsausfclniß des Prei Fischen Landtages
hatte sich den Zweifeln an der Richtigkeit des Urteils ange-
schlossen und dem Plenuin den Antrag unterbreitet. Die Ein,
gabe des Verteidigers dem Staatsministerium dahingehend-
zur Berücksichtigung zu übertreffen, daß der Verurteilte be-
gnadigt wird. Das Haus war ohne Widerspruch diesem Aus-
schuß-beschluß beigetreten. Die Staatsregierung will aber
dem Ersuchen des Landtages, den Ellsel zu begnadigen, nicht
entsprechen. Jn der Freitag-Sitzung des Landtages hat ein
Regierungsvertreter ausführlich die Gründe dargelegt, aus
denen sicb das Ministerium der Ansicht des Rechtsausfrhusses
des Hauses nicht anzuschließen vermag. » » ‑

 

Die zAiifwertung der Rotgestenipclten
' auch in 2. Instanz abgewiesen. _

Wie aus Berlin gemeldet wird, fand in Sachen Jaeutfch
gegen Reichs-dank und Winter gegen Reichsbank wegen Auf-
wertung alter Reichssbanknoten von 1000 Mark Termin vor
dem K am m e r g e r i ch t zur Verhandlung über die von den
Klägern eingeleitet-e Berufung statt. Nach ausführlichen Ver-
handlungen verkündigte das Gericht fein Urteil dahin, daß
beide Berufuiigen zurück-gewiesen werden. Demnach hat auch
das Kammergericht wie das Gericht Erster Instanz die Be-
strebungen des sogenannten Neichsgiläubigerverbandes für
unbegründet erklärt.

Studienbuch. (Ai.isfchreibuiig des Ratskels
le»r»s.) Der Ratskoller unserer Stadt, bestehend aus zwei
größeren Gastzimmiern mit Küche soll ab 1. April 1926 auf 6
Jahre neu verpachtet werden. Dip Vertragsbedingungen sind
im Stadtbauanit einzusehen. Angebote mit der Aufschrift
,,Ratskellerpacht»ung« find bis 1. Dezember 1925 beim Stadt-
bauaiiit einzureirheii.

Lehmwasfen (F e h lb e tra g in der- G e me i ndes
ka s f e.) Bei einer unvermuteten Prüfung der Gemeinde-
kasse hat Der Gemeindevorsteher einen Fehlbetrag festgestellt.
Der Gemeindekassenrendant Max Stach ist seit Montag ver-
Fixvitindea Die gerichtliche Untersuchung ist bereits einge-

i e . .
Landeshut. (Ein Rekord imKreuzotterw

san g.) Landeshut birgt einen Kreuotternfänger von Beruf,
den fruheren WeberEduard Weyrich, der sich ganz der Ver-
nichtung der gefährlichen Schlangen zugewandt hat, nachdem
er sich beim Fangen aus Liebhaberei schon als 7jäshriger
Knabe die erforderliche Routine angeeignet hatte. Er hat
laut Bescheinigung des Amtsvorstehers Haetzel in Ober-
leppersdorf im dortigen Amtsbezirk vom 10. April bis 15.
Oktober dieses Jahres allein 110 Kreuzottern gefangen, im
Bezirk Grufsau vom 24. April bis 17. Juli 47 Stück, vom 5.
Mai bis 15. Oktober aber in der nächsten Umgebung der
Stadt Landeshut, vorwiegend aus dem Ziedertal, dem
Stadtwald und dem Kreppelwald die «Kleiniglkeit« von 1457
Kreuzotteriu So bescheinigt unter dem 22. Oktober. Das
waren allein aus dem Kreise Landeshut 1614 Kreiizottm
Wevrich hat bisher, was man ihm aufgrund des diesjährigen
bescheinigten Fangergebnisses gern glauben wird, etwa 180O
Kreuzottern vernichtet

Wansein (Sir: Drathseilatteiitat)· wurde ausI
der Waffe von Ruppersdotf nach Musen verübt kTortx i
um ein Dxahueu über Die Chauifee aespaimr Arg der gis-;
garrentabrikant Leowskv von hier abends mit feinem Wap,
gen herangefabren favi, fvraua das Pferd über das Seil hin-«-

 

 

 

wseg, wodurch der Wagen einen starken Ruck erhielt und das-
Seil zerriß. Die Personen im Wagen blieben unverletzt.

Sptottau. (U r n e n f u n d.)« Bei Kulturarbeiten im
Sprottauer städtifchen Forst in der Gegend zwischen Beher-
witz und Zirkau stieß Donnerstag nachmittag der Forstarbeis
ter Furchner auf vier Urnen aus der jüngeren Bwnzezeit
(1000 bis 800 v. Chr.), Die nicht weit unter der Erdoberfläche
zutage kam-en und sämtlich noch gut erhalten find. Es bem-
delt sich um eine graue, zwei mittelgroße und eine ganz kleine
llrne. Die eine der beiden mittelgroßen Urnen ist eine be-
sonders geit erhaltene sogenannte Buckelurne vom-Lausitzcr
Typus. Metallteile wurden bei den Urnen nicht gefunden.
Bei Aussgrabung derselben legte der Finder großp Umsicht an
den Tag, so daß die U rnen tadellos geborgen werden konnten.
Sie find bereits dem städtischen Museumssitz einverleibt wor-
- en.

Scidcnberg OL. (Aus Sibirien zurückge-
keh rt) ist dies-er Tage in Bärnsdorf a. d. T. der Schub-
macher Franz GinzeL Er hatte in Sibirien geheiratet und
brachte die Frau mit. An der polnischen Grenze wurden ihm
50 Rubel in Gold· und 40 000 in Papier abgenommen und
als er in sein Heimatland kam, mußte er eine Quarantäne
durchmachen, die er bezahlen mußte. Jn seinem Heimatorte
begegnete er zuerst seinem Vater, der ihn aber nicht erkannte
Erst als das Paar mit in den Seitenweg zuim Elternhause
ein-bog, wurde der Vater aufmerksam, und es gab ein froh-es
Wiedersehen.

 

Aug Liliertsrleksen
Nciffe. Schwerer Anton nfall.) Aus der

Fahrt nach Rogau verlor der Führer eines in rafeiider Ge-
schwindigkeit fahreiiden Personenkraftwagens, der dem Gra-
sen Westerbolt gehörte, in einer Kurve die Gewalt über den
Wagen und fuhr mit großer Wucht gegen einen starken
Kirschbaum Das Automxoshil blieb zertrümmert im Stra-
ßengraben liegen. Von den drei Jnsassen ist einer tot, Die
beiden anderen wurden leicht verletzt. Der Kraftwaaensüslirer
hat das Auto ohne Wissen seines Arbeitgebers zu einer
Seluvarzfaihrt benutzt.

(Weimar (Die heraiisgesetzteii Flüchtlinge)
Am Mittwoch wurde eine große Anzahl Flüchtlingsfainilien
von der Flugplatzstraße von der Besitzerin der Häuser, der Land-
und SBaugenoffeiifchaft, herausgesetzt. Als Grund wird die Ver-
weigerung der Mitzahlung und angeblich auch nicht einwand-
freies Verhalten angegeben. Daß es den dort Wohnenden ein-
fach unmöglich ist, monatlich 85 bis 89 Mark Miete zu zahlen-
inußle der Genossenschaft hinreichend bekannt sein. Bedauerlich
ich dabei, daß es Mieter gegeben haben soll, die, von falschen
Freunden verleitet, Die Zahlung jeglichen Mietbetrages ver-
weigerten und der Gesellschaft die Möglichkeit zur gerichtlichen,
für die Mieter höchst ungünstigen Entscheidung gegeben haben.
Die Exmittierungen in der Siedluiig wurden fortgesetzt. Die
Erregung unter den Bewohnern ist auf das Aeußerste gestiegen-
doch konnten die Räumuugen glatt vorgenommen werden, da
die Ausgesetzten in bereitgestellte Wohnungen untergebracht
worden sind.

 

Kletne Nachrichten aus Seht-essen Einen entsetzlichen
Selbstmord verübte der 62 Jahre alte Jnvaliidse Friedrich
Reimann aus K a u f f u n g. Er warf sich vor ein-en Zug der
Steintvansportbahn wurde überfahren und auf der Stelle
getötet. —- Jn L ieg nitz ist einer der ältesten Ruhestandss
beamten, früher Zeichenlehrer der Landwirtschaftsschule. Her-
mann Reinsdorf im Alter von 88 Jahren gestorben. — Ju
G r ü n b e r g sind für die durch das Ausscheiden des Stadt-
rats Dr. Elsners freiwerdende Zweite Bürgerineisterstelle
insgeiamt 84 Bewerbungeu eingegangen Der Wahslausschuß
120-! acht ärmere-i“ LVIMN WObI auffällt ‑‑)Ié.‑.;;‑‑.,.‑‑...né,m;.‑.‑....

 

Breslauer Getreidebericht.
.. Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

fur fe 100 Kilogr., für Kartoffeln u. Rauhfutter für je 50 Kilogr.
Kartoffeln. Tendenz: matt. Speisekartoffeln rote und weiße

1,40, Fabrikkartoffeln je Prozent Stärke 772 Pfg.

Getreide. Tendenz: ruhig. Weizen 18,40, Roggen 14,20, Hafer
16, Braugerste 19, Wintergerste 16,50.

Mehl. Tendenz: ruhig. Weizenmeh129, Roggenmeh125,50-
Auszugsmehl, 34,50.

0el8aaten. Tendenz: ruhig. Winterraps 23, Leinsamen 37,
Senffamen 54, Hanfsamen 26, blauer Mohn 86.
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« IN-Arbeitsgemeimchqfl- « » «
'Fii r letik-,Scliul-,Naturs, \

»s- Kunst», Kultur- und X
b§ gute Unterhaltung-Almeka
— -

Donnerstag, den 29.I»Oktober er.
abends 8 llhr:

J
-

verbannte llcpiun
Großes Lustspiel in 5 Akten
mit Paul Heiden-grub ·-

Gkossaktigste Ausstattung! spann-neigte
Handlung! Gute Sportbilder! Viel Humor!

Gute Musik!

Dazu besonders großes nnd ausgewählt-s

Beiprogramm.
Witt- Kinder undW

zu ermäßigten Preisen

ausgewählte Mit: umstillt-W
——



Horbwiideieyicliiius
Revier Süßwinkel.

Donnerstag, den 12. November
b. Js» Vormittag 10 Uhr, feilen etwa

9 Morgen Kotiweiieii in10 Tolin Hundsfeld.
ur Selbstwerbuug unter den im Termin be- - — _ .

im: au gehenden Bedingungen meisidietend « Connnbenb ”n”. läufig}, qärwds 8 “In ”au“???

gegen Barzahlung verlauft werden. Ie e ne otste mag:

Bulammenlunit auf dem Sößivinlier-
Kritieliner Weg ein Vorweis mein-Dem.

Nähere Auskunft in den Forfihäiifern Gäß-
iviniel und Saudhiiuier.

Forstamt Oels.

linin- u. Sportverein lliiiiilsfilit
Sonnabend, den 31. Oktober
in Menzel’s »Bist-et bis“)?

Winteranturnen.

 

mit-nennten
’.; Ubeberollzuhon 
 

Ein Wurf

Emeritus: Entführungen. Ihsqizjkkskkl

w TANZ. A
verkauft

Einiesz 7 llhv. Anfang 8 llhr.
Eintritt 50 Pfg.

Uin recht zahlreichen- Besned keimt

Zappn, St. winkt-dort

Fatra-s-
 

 

 

 

€85” 21h!ANY : Schweiß

n ' 55:. 5.? « » ‚ .. Q sp zu verlaufen.

ObStzuChter o - I C« i ; mähen; in der Ge-
· ·- Ein echter neuer incl-530m voll äußerster Spannung und eine Kette neivennus- fchöiisisktike Wiss- 8m.

“dpi“ Ins h“ ätvhivaum! peitschersder Gewanden-. Zitteerid vor Aufregung begleiten Sie die ins
8th Rlefigüetel mit Mittelpunkt dieses Filwe stehn-de wehrsiniiiae Antofehii, welche üier einstürzertse 3mm? sah

» Z V- 

tot, tragend,
zu verkaufen

Julius Knehler,

Haupßnlzim "Höchst" » müden Und eähneiide Maine-de führt«

‚m Fmäwe „m. „mm... inteiiliiii ein Beiprngramm tollsten Humors!
Lucius 8 Brut-ing, nennt a. an. 

  G Seemann“.
—". — onntce ä“: iHelle Qualität! . - _ « . .

Heinnriaairde FöngigkeiliMr b E'b i « Siaamiitag 4 llbe. Kalte ,

Große Visiäidiiiiiit gegen te um is i .. .

sußirgeiriihtiliekx [enge Meiste-nett “JiäSSQfllSSQ

250 Eis-Tini Ski. 1.10. 10c0Gr.-Toii Mk 3.25·
560 Gr.sToj-1Mi.l.75. 5 Sinn-Ton Mi. 15 75.

Repper lehnt MR“ ziieiiret fis am durch guten
Vetstrich n. ist toter di ßei st "nicht: Upteiswertc

Miniman: Itadtapotheke Hundsfeld
Bank Breslau. F. R. Ludwig.

Ferniiiix Hundein Nr. 20.

gefährden Jhre Gesund-
heit. Hiisten, Schnuper,
Rheuuiatisiiiiis und alle
anderen Erkältungs-

krankheiten entstehen in
den meisten Fällen durch
kalte und nasse
F ü sz e. Schützen Sie
sich vor diesen Erkäl-
tungskranlheiten und

tragen Sie die Wärme
erzeiigende K ukir o l-

N . s-
. . ‘ti 3;". I

I . ·-«-TJ ‚3' 0 g ‚ - . Einlegesob e.

ß u k u I l-l'l oh t s l e l g 3: wo Sie Ohren Jntterbedarf decken-: Legen Sie Wert „ Seberääuforfltbegeificrt
‚ .o 1;; auf eine ganz erstklassige Qiialitat, Von verbürgt Vckkapsgsiellez

—- gutem Geschmack, dann probieren Sie-, bitte, meine Adler- Drogerie
Hermann Könler.
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   f Donnerstag, den 29. Oktober
4 und 8 Uhr:M Wiss-« s Eilet-kennte Te

 

 

 

voiu Bau und Betrieb des Rieseiidaiupfers
Hain Husten mehr!

  Ein einmaliger Versuch führt zu dauerndem
Bezug. U- Stets frisch zu haben bei w

 

 
des Norddeutschen Lloyd Bremen.

Aus dein Inhalt: Der schwinimeiide Palast E K k w H d f ld

nnb seine Geheimnisse. Ohne Steuermann . u es we., un S e

über den Ozean. Windsiärke 10. Mit 30000 ‚

Pferdekräften nach dem Wunderlaude der
Wolke-nasse Telephon 56. Oelserstrasse 4. Telephon 56.

Der bekannte Vortragsredner Zssi

Eitel Friedrich schauder-
ivird zu diesem Filniwerk hochinterresfante nnd

hiiniorvolle Vegleitworte sprechen.

Von der deutschen Presse mit Stolz und Ge-

nugtuung begrüßt, hat dieser Film seinen

Siegeszug durch das ganze Vaterland angetreten.

Dieses hohe Lied deutschen Geistes u. dentfcher n o s ;«
Quart: wird nnsire frische JUMZZV begeiftern "f? Pur nIlEPhBI“ an u Tote-liest Y vunb Mumm: Frauen nnd Maus-er aller « . »

Stände bis zum Ende in seinen Bann ziehen. . l! [t

Preise: 0.50, 1,ei0 Man-.- e p- Oh

L Näheres siehe auch PlOkUW »J- Kr ä n Z e

Rniteolen Sie ”um”! YTJF in grosser fluswahl
Das beißt: Kutirolssnßpfiege mit allen drei « . _ » .

IF zu soliden Preisen IKakirdlspräparaten betreibeni

I

Hermann Ernst ‚an.

Dazu gehören: Das Kuttrolssühneraugens
Blasier (Packung 75 Psg.), das Kukirolssußbad

Sauna, Marieiihoferstr. 21.
(Scheumann: nimmt entgegen

oppelpackung 50 Ipfg./ Probepackung 30 Pfg.)
und der Kukirol-Streupuder (Blechstreudose 1 Mk.).

A. Schauder, Frisörgeschäst.

Desgleichen iiesd stät-zip tiefe-. nun ötiq zu has-en im

Jedes KakieolsPräparatisi z «

Feinkostgeschäft von Kahlert.

 

llas alte Hausmittel. «
Zu haben in der
Stadt—Apotheke

Fr. Ludwig.

« ‑ . \:; . _ ‚ _ . . .«««1-- « (. « .— ‘4- -."- . -_
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mit stimmungsvollen Gesängen

[nimm Liedern nnd launigen

:‑: Gängen, sowie :‑: :‑:
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einzelne Tafel-Lieder
”— hält stets auf Lager I-

Hundsfelder Stadtblatt.
        

 

 
einzeln "baulich! ‚

Wenn Sie richtig kukirolen, ersparen Sie «
. aber 9.5 Pfg. Verlangen Sie deshalb die KutirolsKurs

Packimg, die Sie für nur 2 Mk. in fast jeder Apotheke
und Drogerie erhalten.

Die Gesundheit Ihrer Füße ist diese Ausgabe wert.

Millionen kutirolent Tun Sie es und)!
Kakirolsv ertaufsstellen i

Adler-Dmxerie Hundsfeld, Breslauerstrasse l4

  

lliisiiifniiiii »W-
in allen Farbe-n iswixuiiieteldet Institut-,

———_ Blumanbaam

 

  
  

  

2nd iii Luni-; E. Kopf man, SueMtelb. Beim-moiilieherceizrisitiitirx 6‘. inwieweit, buubiiclb.




